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vhne Amerika ?
Washington . 29 . Dezember . ( Reuter . )

Schatzuntersekretär Mills erklärt « heut «, datz die

verewigten Staaten zur Teilnahme an der

Reparationskonferenz überhaupt nicht , auch nicht
inoffiziell einaeladen wurden und daß sie auch im

Fall « einer Einladung nicht daran teilnehmen
werden .

*

New Dork , 29 . Dezember . ( Reuter . ) Der

Washingtoner Korrespondent der „ New Jork
Times " teilt mit , daß gestern nqch der Konferenz
des Präsidenten Hdover mit S t i m s ö n und

Mills in gewissen offiziellen Kreisen verlautet

habe , daß der ungünstige Standpunkt de - Kon¬

gresses die Regierung der Vereinigten Staaten

nicht hindern werde , an der Reparations¬
konferenz teilzunehmen , wenn /sie es für richtig
befindet , daß die Beteiligung an der Konferenz
den besten Schutz der amerikanischen Interessen
bedeuten würde .

Wenn sich die Konferenz nur auf die

Reparationen beschränkt , ist eS wahrschein -
lich , daß die Vereinigten Staaten wrder aktiv ,

noch durch einen ■ inoffiziellen Beobachter ver¬

treten sein würden .
Wenn aber die Konferenz den Charakter einer

allgemeinen Wirtschaftskonferenz
annehmen sollte , wird die Meinung ausge¬

sprochen , daß- sich Präsident Hoover ernstlich mit

der Frage der Entsendung eines offiziellen
Vertreters der Vereinigten Staaten befassen
könnte . x

■, *

Lausanne in Vorschlag .
London , 29 . Dezember . ( Reuter . ) An aut

informierten Londoner Kreisen ist man der An¬

sicht, daß L a u s a n n e als Ort der Repärations -

konferenz günstiger wäre als der Häüg . Ende

Jänner findet nämlich in Gens die Sitzung des

Völkcrbundrates statt , an die sich dann die all¬

gemeine Abrüstungskonferenz anschließt. Als vor¬

aussichtliches Datum des Beginns der Rcpara - ;

tionskonferenz wird der 18 . oder 20 . Jänner

angegeben .
' ' ’

Die letzte österreichische Waggonfabrik
vor der Sperrung .

Wien , 29 . Dezember . Oesterreich batte bisher

vier große Waggonfabriken. Drei von ihnen

lvurden gesperrt oder mit anderen Fabriken rü -

sammengelegt. Tie vierte Waggonfabrik in

F l o r i o s d o r f, welche früher 1800 Arbeiter

beschäftigte, heute aber bloß 600 Personen be¬

schäftigt , hat keine Aufträge und wird , da

die Regierung sie nicht unterstützt, ' in der nächsten

Zett gesperrt werden . Eine vom Generaldirektor

des Unternehmens und sozialdemokratischen Ab¬

geordneten geführte Deputation der Arbeiterschaft
intervenierte heute beim Handelsminister und

anderen Mitgliedern der Regierung . Sie wurde

an die Generaldirektion der Bundesbahnen vcv -

wiesen, welche ihre Bestellungen bei der FloridS -

dorser Waggonfabrik beschleunigen soll . Da diese

Bestellungen für das nächste Jahr gering sind

und außerdem zum Teile an die eigenen Werk¬

stätten der Bundesbahnen vergeben werden

müssen , ist daS Schicksal der Waggonfabrik in

Floridsdorf auch weiterhin ungewiß .

Die neue Rationa. ' regkerung
in Nanking .

Nanking , 29 . Dezembers ( Reuter . ) In der

amtlichen Lifte der neugrbildeten National -

regirrung sind folgende Namen enthalten : Außen¬

minister Cü " « n T s ch e n, Leiter deS Finanz¬

ministeriums Huan - Han- Lian , Kriegs -

minister " Hohn - T sch i n, :
'

Marineminist : r

Ttcheu-Schao- Kwani Jnnenministsr Li - Wen- Fang .

Zum Vorsitzenden des Vollziehenden Rates ( fluatt )

wurde S u n - F o ernannt , der der faktische

Minksterpräsident ist . Zugleich wurden

weitere Ernennungen verösftntlicht, und zwar

wurden ernannt : zum Chef des Gencralstabes

Tschu-Pei - Teh, zum Generalinspektor dir mili¬

tärischen Erziehung Li-Tfchi- Schen und zum

Präsidenten des Kriegsrates Tan- Tchen- Tschi .

Finnisch-lufsischer Nichlangriffspakt .

Helsingfors, 29 . Dezember . Wie ei « finni¬

sches Blatt meldet , werden der finnische Außen¬

minister und der russische Gesandte in Helsing¬

fors demnächst in Berbandlungen über den Plan

eines finnisch-russischen Nichtangriffspaktes ein -

treten . ,

Borbereitungen zur Abriistungskonfereliz . I Jugend am Kreuz .
Besprechungen der Führer der Sozlallftlscheu Internationale .

Pari - , 29 . Dezember . Der Londoner

Berichterstatter des „ Echo de Paris " berichtet :
Arthur Henderson , der gestern von der fran¬
zösische« Riviera zurückgekehrt ist , wird in den

allernächsten Tagen Beratungen mit den Führern
der Sozialistische « Arbciterinternationale haben ,
di « sich mit der Vorbereitung des Badens für di «

kommende , allgemein « Abrüstungskonserenz be¬

faßt , deren Führer He nderson fein wird .

I « den allernächste « Tage « werde « in Lon -

don drei sozialistische Führer erwartet , die a « S

Frankreich und Deutschland kommen , nämlich
Leon Blum , Jouhaux und vreitscheid .

*

Loudon , 29 . Dezember . „Daily Herald " mel¬

det : Henderson , der gestern abends von Cannes

nach London zurückgekehrt ist , wird sich, heut « in

eine Klinik begeben , um sich einer Röntgen¬
untersuchung zu unterziehen , auf Grund

derr entschieden werden soll, ob eine Opera¬
tion notwendig ist. Henderson erllärte , er hoffe ,

auch wenn eine Operation notwendig wäre , den¬

noch den Vorsitz auf der Abrüstungs¬
konferenz übernehmen zu können .

*

Deutschland gegen jede Verschiebung .
Berlin , 29 . Dezember . Zu den immer wieder

auftauchenden Gerüchtxn über eine Verschiebung
der Abrüstungskonferenz wird von unterrichteter
Seite darauf ' hingewiesen , daß die deutsche Regie¬
rung nach wie vor an ihrem Standpunkt sesthalt .
Auch wenn wegen der angeblichen Ueberschnei -
dung der Abrüstungskonferenz mit der Repa -
rationSkonserenz von einer kurzfristigen Ver¬

schiebung der Abrüstungskonferenz um etwa zwei
bis drei Wochen gesprochen wird , so sieht di «

deutsche Regierung keinen Grund für solche kurz¬
fristige Verschiebung , da di « einzelnen Regierun¬
gen verschieoene Delegierte zu oen beiden Kon -

ferenzen entsenden werden .

Während der Staatsvoranschlagsdebatte
hat einer unserer Redner ein brs nun zu
wenig gewürdigtes Kapitel der heutigen Not¬

zeit besprochen : die physischen , seelischen und

geistigen Wirkungen der Erwerbslosigkeit auf
die jungen Menschen . Er hat gesagt , daß schon
früher für die Jugend der Schritt von der

Schulbank ins LÄen oft eine rauhe Erschütte¬
rung bedeutete , um wie viel mehr heute , da

ihr die Zukunft in trostloses Dunkel gehüllt
erscheint und sie grausamere Lebensbedingun¬
gen vorfindet , als irgendeine Generation frü¬
herer Jahrzehnte . So rauh auch schon früher
in dieser kapitalisttschen Gesellschaftsordnung
den jungen Menschen das Leben anfaßte , ihn
hielt doch immer eines aufrecht , das tvar die

Möglichkeit , Zukunftspläne zu schmieden , in

einem anderen Berufe , in einer anderen Werk¬

statt , in einem anderen Lande es vielleicht bes¬
ser zu treffen . Seitdem alle Länder sich gegen
die Einwanderung fremder Arbeitskräfte
immer stärker abschließen , überall auch die

gleiche Ueberfüllung des Arbeitsmarktes be¬

steht und die Erwerbslosigkeit für Millionen
ein Dauerzustand ohne Lichtblicke geworden
ist, erscheint auch der Jugend jeder Ausweg
verrammelt . Es fehlt eine Stattstik darüber ,
wie viele junge Leute zwischen fünfzehn und

fünfundzwanzig erwerbslos sind , aber viel -

leiM geben EHchuygem tzje _. m. , . Welr porac -

nommen wüschen , darüber , m welchem Matze
der jungen Generation zu arbeiten verwehrt
wird , Aufschluß . Auch dort gibt es heute ebenso
Wie anderswo keinen einzigen Beruf , : vor

dem nicht gewarnt wird , da nirgends neue

Arbeitskräfte gebraucht werden . Es gibt in

Wien 748 . 000 Schüler der Volks - und Haupt¬
schulen , 17 . 000 Besucher der Handels - und

Fortbildungsschulen , 23 . 000 Hörer der Hoch¬
schulen . Demgegenüber hat eine Rundfrage
bei 77 Berufsgruppen ergeben , daß nur bei

drei Berufen , bei der Chemigraphie , dem

Friseur - und dem Autoschlossergewerbe der

Zuzug junger Kräfte erwünscht ist . Alle übri¬

gen Berufsgruppen können die Jugend nicht

brauchen , erklären , daß sie nicht in der Lage
sind, neue Kräfte zu beschäftigen . Das sind er¬

schütternde Feststellungen , die in einer soeben
! m Berlage Heß u . Co. , Wien , erschienenen
bemerkenswerten Broschüre Ernst Fischers
„Krise der Jugend " gemacht werden und sie

gelten sicher in vollem Umfange auch für un¬

sere Verhältnisse . Wer könnte daran zweifeln ,
daß die Aussichtslosigkeit für große Teile der

jungen Generation , ein Gewerbe erlernen oder

überhaupt , sei es selbst die schlechtgezahlteste
Arbeit finden zu können , für die gesamte Ju¬
gend schwerste Gefahr in jeder Beziehung be¬

deutet und daß sich aus diesem Zustand wegen

seiner Einwirkung auf das Fühlen und Den¬

ken der Jugend auch für unsere Partei wich¬

tige Lehren ergeben !
In früheren Zeiten war es eine Haupt¬

aufgabe der Sozialdemokratie , den Arbeitenden

eine ausreichende Freizeit zu erkämpfen , gegen -

wärttg nimmt die Freizett einen viel zu gro¬

ßen Raum ein , sie erfreut sich daher keiner

Schätzung mehr , das Schicksal , ja daS bißchen
Lebensglück hängt bei Alten wie Jungen von

einem anderen Faktor ab und um ihn kreist
alles Denken großer Massen : Arbeit , Arbeit ,
Arbeit ! Gerade diese aber verweigert ihnen der

Kapitalismus , der alles zu produzieren ver¬

steht , besonders aber Hunger , Elend und Ver¬

zweiflung . Menschliche Genialität hat wunder¬

bare , präzis arbeitende Maschinen ersonnen ,
die einen ungeheueren Ueberfluß an Gütern

zu erzeugen vermögen , aber dieser Neberflus ;
wartet vergebens in den Geschäften und Ma¬

gazinen auf Käufer . Es ist das Unwesen kapi -
talistrscher Oekonomie , die Millionen Men¬

schen die Arbettsmöglichkeit raubt und sie zu

bitterster Armut verdammt . Inmitten ge¬

häuften Reichtums und einem ins Riesige ge¬

steigerten BÄarf feiern gezwuftgen
'

zahllose
Hände , finden keine Arbeit , Millionen wissen
nicht ein noch aus . Das traurigste Schicksal ist

Die Moskauer Affäre von den Aussen inszeniert
Feststellungen der Prager Außenministeriums .

. Prag , 29 . Dezember . Zu der Angelegen¬
heit des angeblichen Planes eines Attentates

gegen den japanischen Botschafter in Moskau ,
womit der femt des tlchecköflüwakrschrmLeLL-
tionssekretärS Karl Vanek in Verbindung ge -

bracht Wurde, erhält das Preßbüro von amtlicher
Stell « folgende Aufklärung :

Mittwoch , den 23 . Dezember , wurde der

Dertreter der Tschechoslowakischen Republik in

Moskau , LegationSrat K o S e k, in das sowjet¬
russische Außenamt geladen , wo ihm der Wunsch
des Außenkommifsär » Litwinow nach sofortiger
Abberufung deS Sekretärs der tschechoslowakischen
BertretungSbehörde Karl Banlk verdolmetscht
wurde .

Dieses Verlangen wurde mit einer Anzeige
des sowjetrussischen Staatsangehörigen Godieki ,
eines Beamten des VerkehrSkommissariateS , be¬

gründet . Dieser Anzeige zufolge soll Legatious -
sekrrtär Vanek , der vom Jahre 1928 ab mit Herrn
Godieki in Verkehr gestanden hatte , von diesem
Berichte über den Stand der sowjet¬
russischen Eisenbahnen und Berichte
militärischer Art auszuforschen versucht
haben , wobei er angedeutet habe , daß di « euro¬

päischen Großmächte für solch « Informationen gut

zahlen würden . Bei seinen Unterredungen in

den letzten Tagen soll Sekretär Ban ? ! mit Godieki

über den chinesisch-japanischen Konflikt gesprochen
Und Godieki , da er wußte , daß er gegen die

Sowjetregierung eingestellt ist , aufgefordert haben ,
daß er gegen den japanischen Bot¬

schafter in Moskau ein Attentat ver¬

übe , damit auf dies « Weise zwischen Japan und

der Sowjetunion ein Krieg provoziert
werde , der die Sowjetregierung Hinwegfegen ,
würde . Auf die Einwendungen Godickis soll er

hinzugefügt haben , daß es nicht notwendig sei, den

japanischen Botschafter zu ermorden , sondern daß
es genügen würde , zwei Kugeln au » einem

verrosteten Revolver gegen dar japanische
Auto abzufeuern . Godieki hab « dann freiwillig die

ganz « Geschichte angezeigt .
Legationsrat Kos « ! erllärte , daß er bloß das

zur Kenntnis nehme , daß Bank ! für die Sowjet¬

regierung «ine unerwünscht « P«rson sei . Darüber ,
inwieweit die Anzeige gegen ihn der Wahrheit
entspreche , könne er kein Urteil abgeben ; er erkläre

aber als Leiter der tschechoslowakischen Vertretung ,

daß di « Tätigkeit sämtlicher Angestellten . der Brr -

tretung in absoluter Loyalität gegenüber der . Sow¬

jetunion vor sich gehe und daß die Behauptungen
der Herrn Godieki unwahrscheinlich seien , und zwar

schon deshalb , weil , das Arbeitsgebiet, . das Herr «.

Matuschla kommt vor ein Wiener
Gericht .

Auslieferung an Ungarn erst nach Verbüßung
der Straf «.

Wien , 29 . Dezember . In der Angelegenheit
Matuschka wird mitgeteilt , daß das Justizmini¬
sterium beschlossen habe , dem AuSlieferungS »
begehren der ungarischen Behörden insofern «
stattzugeben , daß Silvester Matuschka nach seiner

Vanek anvertraut worden sei, mit den von Godieki

angeführten Dingen nichts gemein habe .
*

v Infolge , de » sowjeirussischen Ansuchens wurde
dann Legationssekretär VanSk ein Urlaub erteilt ,
den er sofort antrat .

Dienstag , den . 29 . Dezember konnte Sickrejär
VanSk im Außenministerium in Prag « inver -

nommen werden . Sein Verhör und die bisherige
Untersuchung bestätigten in vollem Maße die

Unwahrscheinlichkeit und Unrichtig¬
keit der von dem Sowsetangestellten Godieki

erstatteten Anzeige . Sekretär Vanek stand zwar
vom Jahre 1928 an in zeitweiligem Verkehr mit

Herrn Godieki , der ihm von Zeit zu Zeit in

Moskau schwer erreichbare Eintrittskar¬
ten für Theatervorstellungen ver¬

schafft hatte , führte jedoch mit diesem niemals

politisch « Gespräche und versuchte diesen auch
niemals ouSzuforschen , um so weniger machte er

ihm Vorschläge , von denen in der Anzeige der

staatlichen politischen Verwaltung di « Rede ist .
Beim Verhör des VanSk wurde weiter ftstgestellt ,
daß Godieki diejenige Person ist, von der das

Außenministerium zum erstenmal im Sommer

d. I . «röhren hatte , als es den Kanzleibeamten
B. von MoSIau abberief . Der genannte Beamte

war nämlich ebenfalls mit Godieki bekannt und
wurde von Personen , mit denen ihn Godieki be¬

kanntgemacht hatte , am 19 . Juli d. I . i n e i n e

Privatwohnunggelockt , wo er verhaftet
und hierauf einem Verhör seitens eines Ver¬

treters der staatlichen politischen Verwaltung
( GPU ) unterzogen wurde , der sich bemühte , durch

verschiedene Drohungen ( Hervorrufung eines

Familienskandals u. a. ) Informationen und Be¬

hauptungen von ihm zu erzwingen , die di « tsche¬
choslowakische Vertretungsbehöwe in Moskau

kompromittieren sollten .
Schon aus dem bisherigen Verhör und drr

Untersuchung scheint hervorzugehen , daß das

gleiche Ziel auch im Falle des Sekretärs VanSk

verfolgt wurde , und daß somit di « Anzeige d « S

Godieki inszeniert wurde , wobei offenbar
auch das Bestreben mitgewirkt habe , der Oeffent-
lichkeit zu beweisen , daß Versuche bestehen , einen

sowjetrussisch - japanischen Krieg zu provozieren .
Auf keinen Fall stimme der Eifer und die Eile ,
mit der die ganze Angelegenheit unter Mitwir¬

kung der sowjetrussischen Telegraphenagentur der

Oefs«ntlichk«it übergeben wurde , mit dem Vor¬

gang überein , der in solchen Angelegenheiten
»zwischen den Staaten beobachtet werden soll .
Dieser Umstand mache den Fall noch bedauerns¬
werter .

Verurteilung in O e st er r e ich wegen des ■Anz -
bacher Attentatsversuches , und . der Verbüßung
dieser Strafe an Ungarn unter der Bedingung
«»- geliefert werden wird , daß . eine eventuelle

TckeSstrafe in Ungarn nicht vollzogen werden

wird .

Diese Entscheidung des österreichischen
Justizministerium » ist den Behörden in Ungarn
und Deutschland bereit » mitgeteilt worden . Die

Verhandlung gegen Matuschka wird im Feber in

Wien stattfinden .
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auch der Nationalsozialismus , daß in seinety
Lager die Jugend stehe. Gewiß , es ist vorwie -

gend die Jugend des Kleinbürgertums , aber

— verhehlen wir es uns nicht — eine Anzahl
der jungen Leute , die den Nazis folgen , ent¬

stammt auch dem Proletariat . Die Verbitte -

rung und die politische Unerfahrenheit schüt¬
zen sie davor , zu erkennen , daß die angeblich
antikapitalistischen Tendenzen , die her Natio¬

nalsozialismus als Köder verwendet , nur dazu
dienen , den Kapitalismus zu stützen und ihn
erst recht zu einer Sklavenordnung für die

arbeitenden Menschen auszugestalten .
Hier erwächst der Sozialdemokratie eine

Aufgabe , die sie wohl schon bisher zu erfüllen

bestrebt war , die sie aber nun in erhöhtem
Matze durchzuführen suchen mutz, wenn die

Gefahr einer Entfremdung größerer Teile der

jungen Generation von ihr abgewendet tver -

den soll . Der Kampf für die Besserung des

Gegenwärtigen soll und darf nicht vernach¬
lässigt werden , doch mehr als bisher sollen

swir uns bewußt bleiben , daß alles nur Stück¬

werk sein kann und daß die Sozialdemokratie
das Instrument der Zukunftswünsche der

Arbeiterklasse ist . Alle Zähigkeit , alle Leiden¬

schaft muß nach wie vor aufgewendet werden ,
um das Lebensrccht der Arbeiter zu schützen ,
sie vor den Verelendungsbestrebungen des Ka¬

pitalismus zu bewahren , aber in keinem

Augenblick dürfen wir an das große Ziel ver¬

gessen und müssen asies vermeiden , daß der

Eindruck entstehe , die Sozialdemokratie fühle
sich für das von der kapitalistischen Anarchie
produzierte Elend und Chaos verantwortlich .
Die Jugend , und nicht nur sie, braucht ein

großes . Ideal , an dem sie sich aufrichtet . Und

wir können ihr dieses Ideal , dieses große
revolutionäre Ziel geben , denn der Sozialis¬
mus ist keine ferne Fata Morgana mehr . Er¬

füllen wir noch stärker als bisher die Jugend
mit sozialistischer Zuversicht und sie wird vor

allen Irrtümern und aller Ratlosigkeit ge¬

schützt sein !

Gandhi ermattet Kusel «.
Verschärfung der Lage iu Indien .

Bombay , 29 . Dezember . Die öffentliche
Red « , di « Gandhi gestern abends hier hielt, schloß
er mit folgenden Worten : Ich glaube nicht , daß
ich die gleiche Selbstbeherrschung wie früher
werde beobachten könne «, wenn die Lag « eine «

energischen Entschluß erfordert . Bei de « letzten
Auseinandersetzungen ist man mit Knütteln gegen
uns vorgegangen , bei eine « etwaigen künftigen
Konflikt werde « wir Kugeln zu erwarten

habe ».
*

Bombay , 29 . Dezember . Wie auS zuver¬

lässiger Quelle verlautet , hat Gandhi an den

Vrzekönig ein Telegramm gerichtet , in dem er

ihn fragt , ob die in Bengalen , in den Bereinigten

Provinzen und in der Nordwestprovinz erlas¬

senen Verordnungen den Bruch zwischen der

Regierung und dem Allindischen Kongreß be¬

deuten sollte , und ob der Bizekönig für erwünscht

halte , daß Gandhi ihn aufsuche , um mit ihm
über die künftige Entwicklung zu sprechen .

Masieuverhastung von „ Rothemden " .
Peschawar , 28 . Dezember . Die Lage in Pe¬

schawar hat sich bedeutend gebessert . Mitglieder

Mi MW WOe gegen Sie „Sonnen" nn.
Gefahr von Zusammenstößen mit regulären chinesischen Truppe «.

der indischen Organisation „ Rothcmden " versuch¬
ten , in Äonda zwei Versammlungen zu veran¬

stalten , wurden jedoch auseinandergetrieben , wo¬
bei zwanzig derselben verletzt wurden . In der

ganzen Provinz wurden bis jetzt 763 Personen
verhaftet , davon 636 allein in Peschawar .

- «

„ Das angeborene Geschenk zurück '
gestoßen ".

Ei « Interview Macdonalds .

London , 28 . Dezember . Premierminister
Macdonald erklärte in emer Unterredung
mit Pressevertretern , die Lage in Indien sei
äußerst bedauerlich . Es sei sehr traurig , daß in

dem Augenblick , in welchem die britische Regie¬
rung im Einvernehmen mit den . ' Führern der

öffentlichen Meinung Indiens sich dazu anschicke,
eine bedeutende Erweiterung der "indischen Frei¬
heit zu bewilligen , Anhänger der Gewalt und

der Unordnung das angebotene Geschenk zurück -
gestoßen hätten . . Die letzten Ereignisse seien die

Folge der verhängnisvollen Bewegürch' , die den

Fortschritt Indiens verhindern wolle .

in dieser desorganisierten , verfaulenden Welt

der Jugend beschieden , deren erster Schritt
hinaus ins Leben Arbeitslosigkeit bedeutet , die

das notwendigste der Rechte , das Recht auf
Arbeit , nicht findet und die keine Gelegenheit
hat , irgendwo , sei es auch bei schlechtester Be¬

zahlung unterzuschlüpfen . In manchem mag

es die heutige Jugend besser haben , als jene

früherer Generationen , aber alles erscheint
angesichts der Tatsache , daß sie sich in das

Nichts der Erwerbslosigkeit hinabgestoßen
fühlt , bedeutungslos , denn jeder normale Ju¬
gendliche will arbeiten , will irgendwie produk¬
tiv sein , will eine Zukunftshoffnung , einen

Wirkungsbereich haben und er muß sich , ab¬

gesehen vom physischen Hunger , zu tiefft un¬

glücklich fühlen , wenn er als „überflüssig "
von jeder Arbeitsmöglichkeit ausgeschlossen
wird . <

Die Hoffnungslosigkeit , die Unproduktivi¬
tät , zu der sich die Jugend verurteilt sieht ,
ist auch auf ihre geistige , seesische und poli¬
tische Anstellung nicht ohne Einfluß geblie¬
ben . Man mutz bedenken , datz diese Jugend
entweder jene ist , die in den ersten Kriegs¬
jahren geboren wurde , oder datz sie ihre ersten

Kindheitsjahre in der Kriegszeit verlebte ,
unterernährt , stets in der Unsicherheit des '

Lebens , die sie auch seither nicht verlassen hat
und nun in diese von der furchtbarsten aller

Wirtschaftskrisen geschüttelten Well hineinge¬
raten ist , ohne daß sie Zusammenhang mit der

Vorkriegszeit hätte und ohne daß sie das heu¬
tige Geschehen als den Untergang der allen

ebenso wie das Werden einer neuen Ordnung
zu begreifen vermag . Diese Jugend hat eines

nicht gelernt : das Vertrauen in die Entwick¬

lung ; belastet mit einer traurigen Kindheit ,
niemals sorglos , wundgestoßen vom Leben ,
keinen Platz in der Welt findend , kann und

will sie nicht warten , besitzt an vieles , dem die

ältere Generation noch vertraut , keinen Glau¬

ben . Geist , Wissenschaft , Technik , Fortschritt ,
Demokratie , durch alles fühlt sich diese Jugend
enttäuscht , worum die Väter gerungen und

gekämpft , erscheint ihr vielfach nutzlos , zu

langwierig — erfolgverheißend ist ihr nur ,

soweit sie nicht im Sumpfe der Not geisttg er¬

stickt ist , die Tat . Sie , der das Leben alles

schuldig geblieben ist und die täglich wahr¬
nimmt , daß alle Bemühungen , das Uebel der

Zelt zn meistern , die drängenden Probleme zu

lösen , erfolglos sind , will ihre Kraft nicht in

einem ihr kleinlich erscheinenden Kampf um

kleine Verbesserungen erschöpfen , sie will ein

großes Ziel , eine große Zukunftshoffnung
haben und für sie mit aller jugendlichen Be¬

geisterung wirken . Alle Errungenschaften er¬

scheinen ihr als unvollkommenes Stückwerk ,
können ihr nicht mehr bedeuten , da ja alles

nicht geeignet war , sie vor dem Unheil , in

das sie durch die Dauerkrise sich gestürzt sieht ,

zu bewahren . Und so ist sie , soweit ihr die

Kenntnis der Zusammenhänge fehlt , nur

allzu geneigt , vorgespiegelten Idealen , seien
es auch falsche , nachzujagen und dem Glauben

an die Gewalt , die nach ihrer Meinung rascher
als andere Mittel alles zum Besseren wenden

kann , zu verfallen . Vielen erscheint der Fascis -

mus als ein solches Adeal , das rasch und

sicher aus der verzweiflungsvollen Gegenwart
herausführen kann und stolz rühmt sich denn

London , 29 . Dezember . „ Times " melden

aus Tokio , daß der Kaiser von Jecha « am letzten
Sonntag die Entsendung weiterer Truppe « «ach
der Mandschurei genehmigt habe .

Ein javanisches Flugzeug bombardierte heut «

früh « in « stark« Abteilung chinesischer Soldaten

bei Panschang . Di « chinesischen Abteilungen
antworteten mit einem Angriff von Maschinen¬
gewehren und Geschützen. Hierauf zöge » sie sich
zurück und leisteten den japanischen Truppen bei

der Einnahme von Panschang kernen Widerstand .
>»

Die japanisch « Gesandtschaft in Prag stellt der

Presse eine Erklärung zur Verfügung , in der des

langen und breiten erzählt wird , wie ungern ( ! )

Japan sich schließlich dazu verstanden habe , die Auf¬

rechterhaltung der Ruhe und Ordnung in einem ,

„sehr ausgedehnten " Gebiet der Mandschurei auf sich
zu nehmen . Seit Anfang November leb « jedoch da ?

verbrecherische Bandenwesen " wieder

auf , namentlich in der Umgebung der südmandschuri¬
schen Eisenbahn . Die von den Banden begangenen
Verwüstungen seien auf systematische Intri¬

gen der Militärbehörden von Tschin -
tschau zürückzuführen , die an dir Streck « Peiping -
Mukden starke Truppenkontingente halten und

Kriegsvorbereitungen treffen .
Diese angeblich festgestellten „ Banden " sollen

in Gruppen von Hunderten , ja Tausenden auftreten
und mit Geschützen und Maschinengewehren aus¬

gerüstet sein ; zu ihnen sei auch eine große Zahl
entlassener regulärer chinesischer Offiziere und

Mannschaften getreten ; alle - deut « darauf hin , daß
diese Banden von den chinesischen Mili¬

tärbehörden in Tschintschau geführt
und ausgerüstet seien . Angeblich seien - in den

letzten vierzig Tagen von ihnen 1828 Ueberfälle ver¬

übt worden .

Die Erklärung verweist dann darauf , daß die

chinesischen Zusagen , ' die regulären Tschintschau -
Truppen hinter die chinesische Mauer zurückzuziehen ,
nicht eingehalten worden seien .

Nut « diesen Umstände « hätten die japa¬

nischen Streitkräfte nunmehr eine allgemeine

Aktion begonnen , deren Zweck es sei, di «

Banditen in größerem Ausmaße als bisher zu

bekämpfen . Um irgend eine « nennenswerten

Erfolg zu erziele «, werd « die japanisch « Arme «

gezwungen sein , westlich des Liaoflusses in

Gebiete vorzugehen , wo die Banditrn ihre Sitze

habe » .

Gewiß befänden sich die japanischen Truppen gemäß
den vom Völkerbundrate am 39 . September und

am 19. Dezember angenommenen Beschlüssen » n i ch t

im Kriegszustände mit den regulären chinesischen
Truppen ; aber solange di « Militärbehörden von

Tschintschau hinter der Mark « einer friedlichen
Haltung fortsqhren würden , Banditen - Orgamsa -
tionrn gegen dre japanisch « Arme « und japanisch «
sowie andere Eimvohner in Bewegung zu setze «
und solange Offiziere und Mannschaften der Tschin -
tschau - Arme« sich scharenweise diesen Bandenhaufe «
anschlicßen und dadurch deren Unterscheidung von

regulären Truppen unmöglich machen würden , müsse

die Verantwortung für di « Folgen einer etwaige »
von der japanischen Arme « zur Selbstverteidigung
unternommenen Aktion ausschließlich auf die Chi -
nesen fallen .

Gestrandet .
Ein Rettungsboot vermißt .

Helsingsors , 29 . Dezember . Im Schneege¬
stöber strandete gestern abends vor Helsingsors
der finnische Dampfer „ Orion " , der mit Bal¬

last von Rouen geladen war . Zehn Mann der

Besatzung und eine Frau konnten sich anS Land

retten , die übrigen Mitglieder der Besatzung ,
darunter der Kapitän und der zweite Steuer¬

mann , wurden von einem mit fünf Mann be¬

setzten Rettungsboot ausgenommen , welches aber

seitdem vermißt wird .

Photographiere « im Korridor
mit Unannehmlichkeiten verbunden .

Königsberg , 39 . Dezember . Mittwoch wurde

von den Polen im D- Zug Köngisbertz —Breslau
der deutsche Staats « rmehorige Erich Bonson
aus Königsberg , ein 36jcchrrger kaufmännischer
Angestellter , der seit einiger Zeit stellenlos ist ,

verhaftet . Da Bonson erkrankt ist , hat ihn
auf seinen Antrag di « Reichsversicherungsanstalt
zur Erholung in ein Sanatorium nach Obernitz
in Schlesien geschickt . Er ist ein großer Liebhaber -
Photograph und hat sich zu Weihnachten einen

kleinen Apparat gekauft . Am Tage vor seiner

Abreise hat er mit einem Bekannten , einem aus

Thorn vertriebenen Deutschen, über dessen Vater¬

stadt gesprochen . Man nimmt an , daß Bonson ,
als er aus dem fahrenden Zuge eine

Ausnahme gemacht hat , dies getan hat , um

dem Bekannten ein Andenken zu schicken. Seit

seiner Verhaftung aus dem visumfreien Zuge ist
saft eine Woche verstrichen , ohne daß den Ange¬
hörigen ein « Nachricht zugegangen wäre ; sie haben
erst durch di « Zeitung von der Verhaftung er¬

fahren . Ueber mis , Schicksal des Verhafteten ist
bisher nichts zu erfahren gewesen .

Das Loch Im Himmel .
Novelle von Ernst Krelsme .

Als er kam , blühte der Flieder in großen
blauen und violetten Buschen allenthalben im

Dorfe hinter den niedrigen Gartenzäunen . Wie

eine schwere, duftend « Welle floß der Wohlgeruch
durch die breit « Straße , an der zu beiden Seiten

die Häuser einander gegenüberstanden , friedsam ,
mit moosgrünen Schindeldächern , auf welche die

junge Frühjahrssonne schüchterne Wärme streute .
Eine Herde Ganse fleckte weiß aus den schmutzig¬
trüben Lachen , die . längs der Straße spiegelten .

Fridolin Sohr achtete ihrer nicht .
Mit seinen großen, wandermüden Schuhen

zertrat er di « seltsam vom Winde verzerrten Bil¬

der , die auf den Pfützen schwammen . Pis an

die Kni « hinauf spritzt « ihm der Schlamm und

höher noch , zum Bündel auf dem Rücken, daS

sorglich verschnürt an einem derben Riemen von

der Schulter hing . Bei der Kirche mit dem schwe¬
ren eisernen Kreuze auf dem schiefen Türme !

blieb er stehen und blickt « wie nnichlüssiq um

sich. Mit einmal steckte er zwei Finger in den

Mund und pfiff .
„ WaS pfeift so —? " fragten die Kinder , die

um die Linde vor dem Pfarrhofe spielten . Sie

hatten sich bei den Händen gefaßt und hüpften
auf einem Beine im Kreise . Dann sahen sie den

fremden Mann und bekamen runde Augen .

„ Kommt einer her —! " rief Fridolin Sohr .
Seine langen Arme winkten einladend . Da löste

sich « Mich der Größte aus dem Kreise und ging
mit kurzen , zögernden Schritten zu dem Unbe¬

kannten hinüber .
„ WaS wollt Ihr , Herr —? "

Fridolin Sohr fand vorerst keine Antwort .

Mit seinen schmalgeschnittenen , unsteten Augen
must «rte er den Jnnoen , als suche er etwas an

Ihm , das er nicht finden konnte .

„Kennst du den Bauer Todt —? " fragte er

dann .

„ Ja , Herr — "

Der Junge antwortete schnell, wie erlöst .
Die Furcht über daS Schweigen vorhin war ihn
überkommen und schwang noch in der Stimme

mit . „ Der Bauer Tobias Todt wohl — ? Der

die beiden Falben hat und di « vielen Lämmer

und — — — "

Hier stockte er . Der Fremde hatte beide

Hände zu Fäusten um den Stock geklammert und

horchte mit vorgestrecktem Kopfe .
„ Drei Höfe weit neben dem Pfarrhause

wohnt er —" , vollendete der . Junge lrise .
„ Dort —

Ohne Gruß lief er davon und in den

schützenden Kreis der Kinder zurück, die mit offe-
. nen Mäulern herübergesehen hatten , neugierig ,
erwartungsvoll .

Fridolin ' Sohr blickte ihm nach , wie et mit

den nackten , sehr schmutzigen Beinen über die

Pfützen sprang. „Tobias Todt — — " murmelte

er . „ Drei Höfe weit neben dem Pfarrhause —

Dann wandte er sich kurz um und schritt dem

bezeichneten Gehöfte zu , das niedrig und mit

weit ausladender Giebelung neben der Straße
hockte .

Die ^ Sonne stand hoch im Mittage . In den

leeren Karren im Hofe saßen die Hühner . Sie

hatten die Köpfe zwischen die Federn gesteckt und

Lösten. Ein eitler Hahn mit brandrotem Kamme

stolziert « auf einer langen Deichsel . Auf dem

Dache der Scheune gurrten die Tauben und im

Stalle blökten wohl ein halbes Hundert Läm¬

mer . Die eisenbeschlagene Haustür « stand weit

geöffnet , aus der gähnenden Düsterheit des Flu¬
res aber drang das Gemurmel vieler Stimmen ,
einförmig , gleichmäßig .

„Gott zum Gruße ! " sagte Fridolin Sohr .
Er stand zwischen Tür und Angel und hatte den

Hut vom Kopfe genommerr . Sein Blick irrte

über den langen , gedeckten Tisch, um den herum

wohl ein gutes Dutzend Leute standen , Männer
und Frauen , Sie hatten soeben das Kreuzes¬
zeichen auf Stirne , Mund und Brust gemalt .
Nun wandten sie allesamt die Köpfe nach dem

Sprecher .
„ Gott zum Gruße —! " sagte Fridolin Sohr

noch einmal . Der Brodem aus einer Schüssel
mtt dampfenden Knödeln roch ihn an und wurde

zum Verlangen . „ Ist der Herr unter Euch ? "
Während sich die andern alle setzten , trat

ein Mann auf ihn , dem das Haar weiß und lang
in die Schläfen hing .

„ Ich bin der Bauer Todt —" sagte er .

Nichts weiter . Aber in seinen großen , sehr hel¬
len Augen lag jene stumme Frage , die in solchen
Fällen nicht ausgesprochen weiden braucht , weil

sie in ihrer Selbstverständlichkeit darauf ver¬

zichtet ^
Die Blicke begegneten einander , kurz , prü -

ftnd , Fridolin Sohr hielt den Kopf steif im

Racken . „ Tobias Todt dachte er . And im¬

mer wieder : ,Möbias Todt Es war , als

wollten sich die beiden Worte in sein Hirn fres¬

sen, schmerzend und bohrend . Zwei HaMängen
vor sich sah er die Augen des Bauern . Schließ¬
lich glaubte er sich in der Unergründlichkeit ihrer

Bläue , zu verlieren . So zwang er den Blick lang¬
sam nach abwärts , sah den gebräunten , starken

Hal- , um den sich spröde der grobe Hemdkragen
legte , sah die breite Brust und darunter den grü¬

nen Gürtel, - der die Hüsten entlang lief , und

dann kam ihm das starke Bewußtsein , jetzt irgerrd

etwas sprühen Zu müssen," nur um dieses

Schwelgen zu brechen das auf ihn zu lasten be¬

gann .

„Ich heiße Sohr sagte er . „Fridolin
Sohr . Ja —. • Und wenn ver Bauer einen

Knecht brauchte — " Das Schmatzen der Kauen¬

den . das laut und verheißend vom Tische her -

übrrlockte . griff ihm wie eine Hand nach dem

Halse. „ Zu den Pferden vielleicht, oder zu den

Lämmern , oder zu sonst was Wie der

Herr eben will —- . —"
Tobias Todt hatte die Prüfung längst be¬

endet .
Das geschah im Jahre wohl ein guter

Dutzendmal , daß einer vor ihm stand und um

Arbeit bat . Sie kamen von überall her , auS dem

Gebirge , von der See , von der Heide und nicht
selten auch aus den Städten . Einer sah so au -

wie der andere . Der Wind und das Wetter

liehen chm die Kleider auf dem Leibe verschieben
und die Zett fraß Löcher in den billigen Stoff ,
die wie unblutige Wunden darin klafften . Alle

sagten sie das Gleiche . Alle wollten sie « in war¬

mes Bett , « inen satten Magen und zuweilen auch
wirklich Arbeit haben . Zwei Monate layg , höch¬

stens vier . Dann gingen sie wieder , irgendwo¬
hin , manche nach dort zuruck, woher sie glom¬
men waren , manche nur « ine Wegstunde gerade¬
aus bis in da - nächste Dorf . Die meisten aber

wanderten ruhelos weiter , so lange , bis der letzt «

ersparte Pfennig zu einem Schlucke sauren Wei¬

nes über brandigen , dürftig wärmenden Schnap -
ses wurde .

Tobias Todt kannte das . Die Jahre hatten

ihn gelehrt , in den Seelen zu lesen . Aber sie
hatten ihn nicht rauh gemacht . Sein Blick wan¬

derte von Fridolin Sohr fort in den Hof und

über die Karren hinweg zu den Pflügen , die

nach einem untätigen Winter auf trüben Mes¬
sern die Sonne firmen , als mahnten sie um ihr

gleißendes Arbeitskleid .
Da strich er sich daS Haar aus den Schläfen .
„Bleibt ! " sagte er kurz und einfach . „Setzt

Euch zum Tische und esset . Und nachher wollen

wir das ^ andere mitsammen besprechen . "
Seine Hand war hart und voll buckelnder

Schwielen . Sie wie - euren guten Weg —.

So kam Fridolin Sohr zu dem Bauer Todt

nach Eldringen .

( Fortsetzung folgt . )
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Unbefugte Kritikaster .
Die kommunistische Presse tobt in

demagogischester Weise gegen die angeblich arbei -

terseindliche Steuerpolitik der „Sozmliascisten " , ‘

Werl die — Zündhölzchen teurer werden müssen.
Dadurch sinkt der Reallohn der Arbeiterschaft
immer mehr .

Wie wenig die bolschewistische Presse das

moralische Recht hat , gegen die „Sozialfastisten "
loszuziehen , lehrt ein Blick in das russische Ar¬

beiterparadies . Im Berliner „ Vorwärts " vom

22 . Dezember 1931 sind einige interessante Tat¬

sachen über russische Lohne , über Kauf¬
kraft und Lebensniveau enthalten . Dort heißt
cs u. a . :

„ Der Reallohn des russischen Arbeiter ?

sinkt seit 1928 ununterbrochen . Am

30 . Oktober rüg ! « das Zentralkomitee der Partei
zum hundertstenmal di « Genossenschaften wegen

ihrer Preispolitik . Es wird ihnen vorgeworfen ,
daß sie die Preise in die Höh « treiben , hohen
Profiten nachjagen und jede wirkliche Sorge um

di « Verbraucher vermissen lasten . .

Der Staat selbst macht iS genau so wie

die Genossenschaften . Auch er erhöht in immer

kürzeren Abständen seine Preis «. Im Lauf « eines

Jahre - setzte er die Bahntarifr dreimal neu ,

jedeSmal höher , fest, so daß heute di « Taris «
doppelt so hoch sind wie in der gleichen Zeit
des Vorjahres . Das Briefporto wurde so

lange erhöht , bis ein Brief innerhalb einer

russischen Stadt bereit - so hoch frankiert werden

muß , wie wenn er von Moskau nach Australien
ginge . In den letzten Wochen wurde di « Kino¬

steuer um 30 Prozent erhöht .
Noch bis Ende 1929 konnte der Arbeiter und

Angestellte über die Anleihe , die « r jährlich
zeichnen mußte — di « kleinst « Zeichnung ist das

Einkommen von vi «r Wochen — frei verfügen .
Jetzt muß er zeichnen und zahlen , die Anleihe
wird aber für ihn „ aufbewahrt " , er kann

sie wedrr verkaufen noch beleihen lasten . DaS

gleich « gilt für di « Anleihen , die Lokalbehörden ,

zum Beispiel der Moskauer Sowjet , auflegen . Sie

müssen gezeichnet werden . Im Sommer dieses

Jahre - wurde eine einmalige Wohnabgabe ein¬

gehoben , 8 bis 10 Prozent , eines monatlichen
Einkommens . Dazu kommt , daß di « Mieten

fortgesetzt steigen , weil sich angeblich her¬

ausgestellt hat , daß mit den bisherigen Miet¬

sätzen nicht einmal die notwendigen Jnstand -

haltungS - und Reparaturkosten gedeckt werden

können . Weiter ist di « Versorgung mit Lebens¬

mitteln und BerbrauchSgegenständen
durch die Genostenschaften und den Staat so

schlecht geworden , daß 1931 «in viel größerer Teil

des Lohns auf den Kopf beim Privathändler oder

in den „kommerziellen Läden " deS Staates ver¬

wendet werden muß , als früher , wo mehrfach

höhere Preise zu zahlen sind . . . "

Angesichts -dieser Tatsachen haben unser «

heimischen Bolschewiken wohl am wenigsten die

moralische Befugnis , über leider notwmidig ge¬

wordene Steuererhöhungen zu Wettern . Sinten -

malen in Sowjetrußlarä di « Arbeiter allein

die wachsende Steuerlast bei sinkenden Real¬

löhnen zu tragen haben , während die argen

„Sozialfascisten " trachten , di « besitzenden Klassen
stärker als bisher zu belasten und die Prole¬
tarier möglichst zu verschonen .

krMrmg der zündmlttelsteuer .
Zu Neujahr wird in der Sammlung der Gesetze

und Verordnungen der Tschechoslowakischen Repu¬

blik ein Gesetz veröffentlicht werden, durch das die

bisherig « Steuer von Zündmitteln abgeändert wird .

Gleichzeitig wird auch die betreffende Regierungs -

verordnung zu dessen Durchführung verlautbart .

Die neu « Zündmittelsteuer wird bei Schwefelzünd¬

hölzchen 12 Heller für jede Packung betragen , die

nicht mehr als 90 Stück beinhaltet ; bei Packungen
mit einem größeren Inhalt « stets 12 Heller von

je 90 Stück oder von einem Teil dieser Anzahl . Bei

anderen Zündhölzchen wird di « Steuer 12 Heller

von jeder Packung betragen , di « nicht mehr al »

80 Stück beinhaltet , mit Packungen mit einer grö¬

ßeren Anzahl stets - 2 Heller von je 60 Stück oder

von einem Teil dieser Anzahl. Bei Zündkerzchen

beträgt die Steuer 80 Heller bei jeder Packung , die

nicht m« hr als 60 Stück beinhaltet ; bet Packungen

mit größerem Inhalt stets 60 Heller von je 60

Stück oder von einem Teil dieser Anzahl . Die

neue Steuer btträgt bei Handfeuerzeugen , die höch¬

sten - 28 Gramm wiegen, ö X, bei Handfeuerzeugen ,
die mehr al - 25 Gramm im Gewicht « haben , 10 K

und bei Tisch- und Wandfeuerzeugen 30 pro Stück .

Sind diese Zünder teilweise oder ganz au - Silber

gefertigt , beträgt di « Steuer das Dreifache des

obangrführten Betrage » und bei Zündern , die teil¬

weise oder zur Gänze au - Gold gefertigt sind , be¬

trägt di « Zündmittelsteuer das Fünffache.

Diese - Gesetz, da - am Tage der Verlautbarung

Gesetzeskraft erlangt , d. i. am 1. Jänner 1932 , und

nicht , wi « irrtümlich in der TageSpresse vereinzelt

behauptet wurde , am 1. Februar , eventuell auch

später , setzt fest, daß dieser erhöhten Steuer die

Vorräte an Zündhölzchen und Zündkerzchen unter¬

liegen , die am 1. - Jänner 1932 in den Zündholz¬

fabriken und in den Geschäften vorrätig sein wer¬

den , insoweit diese Vorräte «ine ganze Kiste der

Originalpackung aus der Fabrik übersteigen.

Die bei den Konsumenten vorrätigen Zündhölzer

unterliegen der erhöhten Steuer .

Mit dem neuen Gesetze, durch das die Zünd -

mittelsteurr > abgeändert wird , und mit der Durch¬

führungsverordnung wird gleichzeitig «ine Regie¬

rungsverordnung über di « Höchstpreis « der

Zündhölzchen veröffentlicht werden . Au » die¬

ser Berordnuna beben wir hervor : Beim Zündholz¬

verkauf aller Ga' tungen und Arten der Packung ,

ausgenommen die unten angeführt«» Zündhölzchen,

dürfen beim JnlandSverkauf « nachfolgende Preise
nicht überschritten werden : . Für 100 Schachteln
Zündhölzer bei Waggonlirferungen Netto gegen
bar , franko Station des Empsängers K . 27 . —, für
100 Schachteln Zündhölzer bei Lieferung von klei¬
neren Waggonladungen , jedoch in Originalkisten
( Fabrik - Packungs Netto gegen bar , franko Station
des Empfängers K 28 . —, für 100 Schachteln Zünd¬
hölzer bei Lieferungen , di « kleiner sind , als ein «

Originalkiste , mindestens jedoch 100 Schachteln Netto

gegen bar ab Geschäftslokal des Verkäufers K 28. 50 ,

für di « einzelne Schachtel Netto gegen bar ab Ge¬

schäftslokal de - Verkäufers 30 ' Heller . Dies « Be¬

stimmung gilt nicht für Pen Verlaus vyn Luxus¬

zündhölzchen , ' wie : Bengalischen , Sturm - Zündern ,
Wach- zündhölzchen , Salonzündern und langen Zünd¬
hölzchen .

Schließlich machen wir darauf aufmerksam ,
daß die Umsatzsteuer auch weiterhin die Erzeuger

zu tragen haben .

Vas Baseler Ergebnis :

Verewigung der Reparationen ?
Die Hoffnung der Haivburger .

Handels und unter der Annahme geschaffen
worden »ft , daß sich die internationalen Wirt -
schaftsverhältniffe auf einer aussteigenden Link «

weiterbwegen würden ;
2. daß seit dem Inkrafttreten des Uoung -

planes der Goldpreis um 40 Prozent ge¬
stiegen , d e Warenpreis « dementsprechend gefal¬
len sind und daß sich infolgedessen di « deutsche «
Reparationslasten im gleichen Verhältnis er¬
höht haben ;

3. daß der internationale Protektionis¬
mus , die Errichtung und Erhöhung von
Schutzzollmauern die deutsche Export -
und daher auch die deutsche Zahlungsfähigkeit
ungeheuer erschwert haben ;

4. daß man es mit einer Weltkrise
von «och nie dagewesenem Ausmaße zu tun

hat und daß die deutsche Krffe im Mittelpunkt
dieser Weltkatastrophe steht ;

5. daß , um noch größeres Unheil zu ver¬
meiden , die Regierungen schnell und einheitlich
neue Entschlüsse fassen müssen ;

6. daß eine wirklich « Lösung von Dauer
nur in einer Anpassung des Problems
der Reparationen und Kriegs¬
schulden an die gegenwärtig « Lage gefun¬
den werden kann .

Das sind Schlußfolgerungen von unge¬
heuerer Tragweite . Trotzdem sucht die

Rechtspresse seit Tagen nach Argumenten , um
das Ergebnis der Baseler Sachverständigenkon¬
ferenz zu entwerten . Nun ist es f o r m a l richtig ,
das das Baseler Gutachten für die Regierungen
nicht bindend ist , daß e - sich nicht ausiwuck -

lich für die endgültige Abschaffung der Repara¬
tionen ausgesprochen hat , daß es vielmehr auch
die interalliierten Schulden erwähn :
hat ( deren Herabsetzung oder Streichung von den

Bereinigten Staaten abhängt ) , daß es di « Wahr -
schemjlichkeit einer späteren Wieder¬

gesundung Deutschlands im Rahmen
einer Ueberwindung der Weltwirtschaftskrise mst

Worten der stark « Hoffnung lrnd Zuversicht
ausgesprochen hat . Daraus leiten die Harzburaer
den Schluß her ; daß ine Sachverständigen di «

l ! ür für eine spätere Wiederaufnahme der

Aoung - Zahlungen offen gelassen haben . Daß das

die Absicht der französischen Gruppe in Basel
war , zumal im Hinblick aus ine bisherige nega -
tve Haltung der USA . hinsichtlich der Schulden¬
streichung , wer wollte es bestreiten ?

Aber wie dem auch sei und wi « die ver¬
einten Nationalisten hüben und drüben auch das

Baseler Gutachten auslegen und die Böller von

neuem aufzustacheln versuchen — Repara¬
tionen wird Deutschland auch nach dem

Ablauf des Hoovermoratoriums nicht mehr
zahlen . Das ist der klare Sinn des Baseler
Gutachtens und davor graut es den Hmen
. Harzburgern aller Richtungen !

Berlin , 29. Dezember .
Während Reichskanzler Brüning sein

Urteil über den Baseler Bericht dahin zu -
sammensaßte , daß nunmehr der Rahmen des

Aoung - Planes gesprengt sei, versichert die

deutschnationale Presse — übrigens im
trauten Verein mit der kommunistischen — daß
Frankreichs These in Basel wieder emmal gesiegt
habe , daß der Tributvertrag von 1930 unan -

getastet geblieben sei und das Gutachten der

Sachverständigen eine Verewigung der

Reparationslasten bedeute . Gleichzeitig
zeigt sich die offiziöse Pariser Presse über
oaS Basler Ergebnis sehr zufrieden und unter¬

streicht , daß der Uoung - Plan weder aufgehoben ,
noch abgeändert worden sei, während die fran¬
zösische Linkspresse , die in Opposition zur Re¬

gierung steht , erklärt , daß der Baseler Bericht
dem DoungHlan den Todesstoß versetzt
habe .

Diese so schroff entgegengesetzten Schlußfol¬
gerungen erklären sich daraus , daß die einen
da » Baseler Gutachten nach seinem Sinne , die
anderen nach seinen Buchstaben interpre¬
tieren . Daß der Bericht des Sonderausschusses
so verschiedenartige Lesarten zuläßt , ist gewiß
ein schwerer Mangel , der beweist , daß die Sach¬
verständigen nicht ganze Arbeit geleistet , sondern
sich auf ein Kompromiß geeinigt haben .
Den Mitgliedern des Sonderausschusses soll
man aber keinen übertriebenen Borwurf
daraus machen . Die Hauptschuld daran

trifft die französische Regierung , die jede
Antastung deS Äoung- Planes durch das Gut¬

achten des Sonderausschusses von vornherein
— unter Hinwei » auf dl « Bestimmungen des

Uoung - Planes über die Aufgaben dieses Aus¬

schuss «» — untersagt und ihren Delegierten eine

gebundene Marschroute mit auf den Weg nach
Basel gegeben hatte . Infolgedessen enthält der

Bericht keinen direkten Abänderungsvor¬
schlag zum Doung - Plan und überhaupt keine

konkrete Empfehlung bezüglich der ZahlungS -
sähigkeit Deutschlands , außer her selbstverständ¬
lichen Forderung , daß Deutschland die geschützten ,
auffchiebbaren Zahlungen ( auch nach Ablauf deS

Hoover - FeierjahreS ) erlassen bleiben . Immer¬
hin wi « in dem Bericht weiter betont , daß
die in ihm enthaltene Empfehlung der gegen¬

wärtigen Sachlage „nicht gerecht " werde , weil

man es nicht mit einer „vorübergehenden ,
kurzen Depression " Deutschlands zu . tun habe ,
wie sie der Uoung - Plan in » Auge gefaßt hatte ,
als er das Eingreifen und di « Zuständigkeit des

Sonderausschusses regeln wollte . In dem

Schlußkapitel des Berichtes wird dem Poung -
Plan schließlich der Todesstoß versetzt . ES wird

dort festgrstellt :
1. daß der „ Rene Plan " ( Aounqplan ) in

einer Zeit der Hochkonjunktur des Welt -

W WM MWW to WWMWMM .
Ser russisch - polnische Nichtangrissspakt .

Innerhalb deS deutschen Kommunismus gab
und gibt es zahlreiche Parteigänger , denen weni¬

ger am Kommunismus als gesellschaftlichem
Jdealzustand denn an seiner Rolle als revolu¬

tionierender Faktor der Weltpolitik gelegen ist .
Sowjetrußland erscheint diesen sehr richtig als

Nationalbolschewisten charakterisierten Leuten als

der Hort der unterdrückten Nationen , der Geg¬
ner der Friedensverträge und der imperialistr -
schen Raubpolitik . Von Rußland erhoffen sie
wirksame Hufe für Deutschland. Zuletzt hat in

der KPD diese Strömung durch den Beitritt der

Scheringer - Leute , ehemaliger National¬

sozialisten und Offiziere , eine beachtliche Stär¬

kung erfahren . Den Sommer hindurch hat die

KPD mit Leutnant Scheringer und dem

Grafen Stenbock - Fermor Parade ge¬

macht und diese Helden den Krieg gegen Frank¬
reich predigen lassen , um den Nazi möglichst viele

Wähler wegzufangen . Gedankengänge , die schon
Radek und Ruth Fischer im Jahre 1923

vertreten haben , sind mit dem Scheringerkurs der

KPD wieder auf die Tagesordnung gesetzt worden .

Aber nicht nur der Nationalbolschewismus ,
sondern auch der HitlerfafeismuS zehrt
von der Legende , die sich um das völkerbefreiende
Rußland gesponnen hat . Wenn man einem Na¬

tionalsozialisten erklärt , daß Deutschland keine

Waffen , keine Flugzeuge , keine Munition habe ,
dann nimmt sein Gesicht einen geheimnisvollen
Ausdruck an ur »d er macht vielsagende Andeu¬

tungen ' über Rußland . Die stille oder laut ver¬

kündete Hoffnung aller Nazi ist doch Sowjetruß¬
land , das schon alles übrige besorgen werde , wenn

l ' es anders nicht gehe . Besonders Polen gegen¬
über wirkt Rußland als der große Bruder , der es

den Polacken zur Zeit schon zeigen , würde .

Da kommt nun der russisch - polnische
Nichtangriffspakt , der vor der Unter ¬

zeichnung steht , wie eine kalte Dusche . Nicht nur
mit Frankreich , mit dem ja auch Deutschland
einen weitgehenden Pakt geschlossen hat , auch mit

Polen wird Rußland durch einen Vertrag ver¬
bunden sein , der für jeden der beiden Staaten
eine Rückendeckung bedeutet . Nun hat zwar
Väterchen Stalin , von Emil Ludwig auf die

Besorgnisse Deutschlands aufmerksam gemacht ,
erklärt , daß der Pakt weder eine Grenzgarantie
noch eine Anerkennung der Berfailler Verträge
bedeute . Er enchalte nichts , was sich gegen
Deutschland richte . So sehr das jene Kreise
Deutschlands beruhigen mag , die sich von einem

Krieg ohnehin nichts erhoffen , so schwer wird es

doch die Nationalbolschewiken und National »

fascisten enttäuschen . Denn der Nichtangriffspakt
bedeutet eben , daß Rußland neutral

bleiben muß , wenn Polen von Deutschland
oder Deutschland von Polen angegriffen wird .

Daß der Pakt keine formelle Grenzgarantie ent¬

hält , tut wenig zur Sache , einen russisch - polni¬
schen Krieg macht er jedenfalls recht unwahr¬
scheinlich und völkerrechtlich fast unmöglich . Da¬

mit sind die Illusionen ewiger hunderttausend
Utopisten in Deutschland wohl erledigt .

Aber auch die Bolschewiken werden sich nach
dem Abschluß der Sicherheitspafte zwischen
Frankreich und Rußland und Rußlarw und

Polen einige Beschränkung auferlegen müssen ,
wenn sie von der imperialistischen Kriegshetze
gegen Rußland fabeln Es kann mit dieser Be¬

drohung Rußlands doch nicht so schlimm sein ,
wenn Rußland nicht ansteht , mit den führenden
kapitalistischen Mächten „Nichtangriffspakte " zu

schließen . Und es kann im Kreml eigentlich
wenig Geneigtheit bestehen , gegen den Impe¬
rialismus zu Felde zu ziehen , sondern weit eher
die Absicht , alle Revolutionen in Europa oder in

den Kolonien sich selbst zu überlassen .

Lar Ialeia der volitischrn
Lerbaaateu ia Mlaad .

Au » einem in „ Der Sozialistische
Bote " veröffentlichten Bericht über die

Lebensbedingung « » russischer Sozialisten
in der Deportation :

Von Zeit zu Zeit nehmen die lokalen Behör¬
den Haussuchungen bei den Verbannten vor . In
einigen Orten gehören solche Haussuchungen zum
Alltäglichen . Bei Haussuchungen sind Gegenstand
besonderen Interesse » der Briefwechsel der Ver¬

bannten , ihre Manuskripte und Bücher . Beson¬
ders groß ist das Interesse für fremdsprachige
Bücher . Es ist vorgekommen , daß einem Verbann¬
ten eine französische Grammatik fortgenommen
und dann auch wirklich beschlagnahmt wurde .

Einigen Verbannten hat man die in Berlin er¬

scheinende „Sozialistische Blldung " als besonders
gefährliche Hetzschrift weggenommen .

Sehr häufig werden die Verbannten ver¬

haftet . Sie werden dann in den OrtsabteUungen
der GPU . oder im Gefängnis untergebracht . In
der GPU . herrscht ein strengeres Regime , die
Häftlinge befinden sich in Einzelzellen und nur ,
wenn das Gefängnis überfüllt ist , werden sie zu
zweien oder dreien in Gemeinschaftszellen gelegt ,
aber immer nur Häftlinge , die in verschiedenen
Strafsachen verhaftet worden sind . In den GPU . -
Gefängnissen gibt es in der Regel reine Spazier¬
gänge , und alle Versuche der Inhaftierten , mit¬
einander in Verbindung zu treten , werden streng
verfolgt . Dafür ist aber die Ernährung in der

GPU . besser als in den anderen Gefängnissen : die

Häftlinge bekommen dort die Rotarnnstenration .
Es ist dort auch sauberer. In den sonstigen Ge¬

fängnissen ist eS sehr schmutzig , es wimmelt von

Ungeziefer, und die Zellen sind stets überfüllt .
Häufig sind in Zellen , die nur für 12 bis 20

Personen bestimmt sind, 60 bis 70 Menschen zu¬

sammengepfercht. Es kommt vor , daß nicht zum
Liegen , sondern auch zum Sitzen kein Platz in
der Zelle ist . Die Bänke zum Sitzen und Schlaf «»«
werden der Reibe nach benutzt . Die Nahrung ist
sehr dürftig und schlecht. Brot gibt e » nur zu
200 bis 300 Gramm pro Tag . In vielen Ge¬

fängnissen ist das Brot nicht dirrchgebacken und

mit Abfällen zusammengeruhrt . Früh gibt e »

Tee ohne Zucker , mittags Kohlsuppe und Hirse¬
grütze , abends Brei . Fett wird gar nicht aus¬

gegeben. Geheizt wird in den Gefängnissen in der

Regel schlecht , in manchen Fällen ein » bis zwei¬
mal die Woche. In diesem Jahr wurde überhaupt
sehr spät mit dem Herzen angefangen . Die Ge¬

fangenen müssen sich in alle möglichen Kleidungs¬
stücke , Decken ufw. einhüllen , um der Kälte stand¬
halten zu können . Besonders schlimm ist es in

den Gefängnissen, in denen die Zellen feucht sind .
An Erkältungen und Rheumatismus leihen die

meisten Gefängnisinsassen . Besuche gibt eS nur

auf Grund „allgemeiner Regelung " , o. h. hinter
zwei Barrieren , die IX Meter hoch sind . Die

Besuche werden für mehrere Häftlinge zu gleicher
Zeit angesetzt, die BefuchSdaucr betragt 15 Minu¬

te »». Spaziergänge sind in den Gefängnissen täg¬
lich zugelaflen und dauern eine halbe oder eine

ganze Stunde .
In die Verbannung wird man gegenwärtig

gewöhnlich „ per Schub " abtransportiert , in

einigen Fällen wird SonhertranSport „ auf eigene
Kosten " gestattet . Der Transport „ Per Schub "
erfolgt unter äußerst schweren Bedingungen . In
den Trar »sportgefängnissen sammeln sich un¬

zählige Deportierte an , in Moskau sind es jeweils
500 bis 1000 Persone »», und an solchen Tagen
sind die Zellen in unvorstellbarem Ausmaß über¬

füllt. Behandelt werden die Deportierten auS -

nehmend schlecht. Der Transport dauert endlos ,
urw während der Reise bekommen die Deportier -
ten kein wärmeS Essen . Im allgemeinen beträgt
die Ration während des Transportes 200

Gramm Brot pro Tag . Nach Ankunft am Ver -

bannungSort wird dem Verbannten Meldepflicht
auferleA, in einigen Orten wird tägliches , in

anderen halbwöchentliches Erscheinen angeordnet .
DaS Verhalten der ortsansässigen Bevölkerung
gegenüber den Deportierten ist im großen und

ganzen nicht schlecht, häufig sogar ausgesprochen
wohlwollend . Groß ist aber die Angst vor der

GPU . , namentlich dort , wo die Vermieter , die

Zimmer an Verbaimte abgeben , durch die GPU . «
Beamten eingeschüchtert worden find .

Die Frage deS Erwerbs ist in de « letzten
Monaten wesentlich leichter zu lösen . Nur einigen
wird von der GPU . zur besonderen Strafe die

Uebernahme irgendeiner Beschäftigung untersagt .
Die Arbeit , um die es sich handelt , ist aber

äußerst schwer : Berladearbeiten , Torfabbau , Erd¬

arbeiten usw . — Genossenschaftsbücher erhalten
die Verbannten in den größeren Städten je nach¬
dem , welche Arbeit sie leisten . Aber auch in den

größeren Städten ist auf Karten außer Brot ,
Zucker und geringen Mengen von Grieß und
Makkaroni nichts zu . bekommen . Seife wird in

verschwindenden Mengen auSgegeben . In ent -

legeneren Orten gibt eS entweder überhaupt keine

Karten , oder eS wird auf Karten nichts aus¬

gegeben . Um existieren zu müssen , muß man alles

Notige auf dem Markt kaufen . Dafür fehlen
wieder die Geldmittel . In den meisten Fällen
können die Verbannten sich nicht sattessen , häufig
hungern sie. Monatelang sieht man kein Fleisch
und kein Fett . Eine schwere Plage , besonders in

den forstarmen Gebieten , ist die Ueberteuerung
deS Brennmaterials . Aber auch dort , wo Wal -

dungen in der Nähe si »»d, muß man da » Holz
selbst sägen , kleinschlagen u» »d auf Schlitten nach
Hause schleppen . Unter dem Frost leiden jetzt die

Verbannten am meisten .
In der letzten Zeit ist eS verschiedentlich vor -

aekommen , daß die Verbannten durch die unsag¬
baren LeoenSbedigungen in geisttge Umnachtung
verfielen . Auch Selbstmorde waren zu verzeichnen.
Schwer « Lungen - , Darm « , Herz- und rheuma¬
tische Erkrankungen sind an der Tagesordnung .
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Wer find die Mörder ?

Berlin , 29 . Dezember . Als mutmaßlich «
Täter für den Mord an dem Filialleiter
Huth kommen zweijungeLeutein Frage ,
die bereits am Tage vor dem Heiligen Abeirü

gegen 15 Uhr die Filiale . von Löser und Wolf in

der Mohrenstraße betraten , um dort einen kleinen

Einkauf zu machen . Di « beiden Männer erkun¬

digten sich angelegentlich , ob man noch am

Heiligen Abend auf der Bank Geld bekäme . An

dem Gespräch beteiligte sich auch der Filiolleitel
Huth . Am Heiligen Abend wurden die beiden

Männer wieder gesehen ; während man den einen

in dem Laden beobachtete , hielt der andere sich in

einer Telephonstelle auf , die dem Geschäft gegen -

übcrliegt . Andere Zeugen haben gesehen , daß der

jüngere der beiden Männer nach 18 Uhr das

Scherengitter am Ladenfenster zuschob . Die Mord -

komission hat eine umfangreiche Fahndungsaktion
nach den beiden mutmaßlichen Mördern ringe -
leitet .

Arbeitslosigkeit und Kriminalität .

Marburg , 29 . Dezember . Der 21jährige
Arbeiter Johannes Fink hat gestern seinen
sechzigjaürigen Vater im Streit er »

schossen . Der Täter ist arbeitslos .

Wenn der Gauführer heiratet . . .
Der kleine Dr . Goebbels , Hitler - Ersatz

in Berlin , hat geheiratet . Das ist bei Menschen ,
die in der Hoffnung sind, Diktatoren zu werden ,
keine Privatangelegenheit , sondern eine Haupt -
und Staatsaktion ; nicht nur Hitler nahm daran

teil , sondern auch eine Sturmstaffel wurde zu
der Hochzeit kommandiert . Mannhaft folgten sie
dem Brautführer ins Ehestandrecht des Tritten

Reiches ; wie das war , erzählt in nationalsozia -
listischen Zeitungen ein SS . - Mann . Die S2 . -

Leute mußten Punkt halb 10 Uhr vormittags er¬

wachen oder was andres geschehen sollte :
Der SS . - Führer kommt , aber wir fragen

nicht , da wir wissen , daß wir nicht zu

fragen haben .
Wir werdcn in zwei Autos verfrachtet , und

los geht die Fahrt . Unterwegs sah man wohl

im Gesicht jedes SS . - Mannes die Frag «, zu

welchem Zweck die geheimnisvolle Fahrt ver¬

anstaltet würde . Aber man sagt « nichts .

Denn deutsche Männer müsien kuschen und

dürfen nicht fragen, wohin eS geht . Schließlich ,
auf einem Rittergut in Mecklenburg , wur¬

den sie ausgeladen .
Der S- Ä. - Führer spricht zu unS : ,,S2 . -

Kameraden , heute kommt unser Oberster Führer
Adolf Hitler nach hier : Der Berliner

Gauführer Dr . Goebbels feiert hier sein «

Hochzeit ! " Hei , blitzte da das Augejedes
S S . - M a n n « S. Freut « sich doch jed «r von uns ,

daß er endlich wieder einmal seinen Führer

Auge in Auge sehen durfte , daß endlich einmal

auf ihn die Wahl fiel ^ seinen Führer beschützen

zu dürfen . . . .
Zur standesamtlichen Trauung wurden

fünf befohlen . Ich war auch « iner der

Glücklichen , der den Berliner Gauführer
und den Obersten Führer zum Standesamt be¬

gleiten durfte .
/ Wirklich ein Glück , „ nach dort " kommen

zu dürfen , wo der Gauführer seine Frau zum
Traualtar führt und der Oberste Führer Trau¬

zeuge ist. Hei , blitzen da di « Augen , hei , freuen

sich da Sie Knechte , hei , singen sie da das schöne

Kampflied : „ Dem Adolf Hitler haben wir ' S

geschworen in einer lauen Sommernacht , der

Führer hat sein Herz für uns verloren und

Deutschland ist im Hochzeitsbelt erwacht . " Oder

so ähnlich .

Wintersport - Wetter .
RaturfreunbehauS König - Höhe im Jsergrhirg «,

£ 50 Meter ( bei Reichenberg ) : —4 Grad , 20 Ztm .
Alt - , 20 Ztm . Neuschnee ; es schneite die Nacht durch ;

Ikifähr « gut , Rodelbahn sehr gut ; Ostwind .
Gott « Sgab : - - 4 Grad , Neuschnee , Skifähr « sehr

gut .

78 . 000 Kronen verschwunden .

Kascha », 29 . Dezember . In der Filiale der

Zipfer Bank in Plesivec wurde ein rätselhafter
Diebstahl verübt . Als die Beamten der Bank

heute früh ins Bureau kamen , stellten sie fest, daß
78 . 000 LL fehlten . Es ist unerllärlich , wie dieses
Geld verschwinden konnte , da alle Türen , Fenster
und Wände des AmtsraumeS unversehrt
waren . Die Nachforschungen nach den Tätern
wurden eingeleitet .

Pachtzins und Kursrequcnz . Zu einer be -

merkenswerten Aenderung usueller Pachtbedin¬

gungen entschloß sich, wie uns berichtet wird , die

Stadtvertretung Karlsbad in chrer letzten Sit¬

zung , in welcher Wer die Neuverpachtung , bezw .

Wiederverpachtung städtischer Gastwirtschaften
beraten wurde . Das Restaurant „Jägerhaus "
wurde dem bisherigen Pächter Anton Straka zu

einem Mietpreis von 100 . 800 Kronen jährlich
weiterverpachtet mit der vom Pachtwerber vor¬

geschlagenen Bestimmung , daß dieser Pachtzins
bei einer Gesamtfrequcnz Karlsbads im kom¬

menden Jahre von 65 . 000 Kurgäste « güt , daß
jedoch bei je 1000 Kurgästen weniger 1750 Kro¬

nen vom Pachtzins in Abschlag kommen . Das

Zinsminimum beträgt 74 . 550 Kronen , welcher
Betrag einer Frequenz von 50 . 000 Personen ent -

Prag , 29. Dezember . Die gestrige Verhandlung
begann mit der Verlesung weiterer Protokoll «, Hi«r -
auf konstatierte der Vorsitzende , daß ihm

eine Zuschrift des Abg . Dr . Jaro Stransky
vom 27 . Dezember d. I .

zugegangen sei , in welcher als neuer Zeng « dar -

über , daß Stkibrny und Slchrovskh sich in

jener Zeit gekannt haben , der Kaufmann Jaroflav
Fryda aus Luhatschowitz geführt wird , der

damals in der Delikatessenhandlung und Weinstube
Paukert angestellt war . Der Zeuge ist tatsäch¬
lich anwesend und der Gerichtshof beschließt auf
Antrag des Staatsanwaltes sein « Vernehmung .

Der Zeug « ( «r ist parteilos ) bekundet , sich
mit Bestimmtheit zu erinnern , daß im Früh¬
stück S r a u m deS Lokals einmal S i ch r o v s k y,
dort Stammgeist war , mit Stkibrny rin etwa

viertelstündiges Gespräch geführt habe . An das

Jahr erinnert er sich nicht , ebensowenig an die

Jahreszeit , erklärt aber , dieses Gespräch

hab « zwischen 9 und 19 Uhr vormittags

statlgefünden . Nun folgt ein Kreuzverhör mit dem

Zeugen durch dir beiden Angeklagten und deren

Verteidiger , wobei Stkibrny konstatiert und

unter Beweis stellt , er habe das Geschäft Pau¬

ke r t s nur gelegentlich von Einkäufen in Beglei¬

tung seiner Frau besucht , t

keinesfalls aber jemals am Vormittag ,

auch hab « er sich niemals im Frühstücks¬
zimmer anfgehalttn und schon deshalb nicht mit

Sichrovfly sprechen können . Der Zeuge wird ge¬

fragt ; ob er noch andere Stammgäste und hervor¬

ragendere Kunden seines damaligen Dienstgebers
nennen könne , und wie er gerade an die zwei

Angeklagten sich so genau erinnere , worauf er

die Antwort schuldig bleibt . Den Prozeß hat er an¬

geblich nicht verfolgt und ist zufällig durch einen Be¬

kannten namens ö p a l i k auf die entscheidend «

Prozeßfrage ,
ob sich die Angeklagten gekannt haben »

aufmerksam gemacht worden , da habe er sich dieser

Zusammentreffens entsonnen und auf seine Bemer¬

kung hin habe 8 p a l i k dies an Dr . Stransky

weitergcgeben .
Nachdem der Zeuge vorläufig abgetreten ist, be¬

antragt Dr . I o s i f k o die Einvernahme der Frau

Paukert , ihres Gatten und ihrer Schwester

darüber , daß auch S i ch r o v s k y, der tatsächlich dort !

Stammgast war .

spricht. Auf der gleichen Basis wurde dem bis¬

herigen Pächter Heinrich Pötzl das Restaurant
„Frermdschastshöhe " mit einem Pachtzins von

. 115 . 000 Kronen bei einer Frequenz von 65 . 000

Kurgästen , die Gästwirtschast „Klein - BerfailleS "
dem Pächter Josef Koch für 10 . 520 Kronen und

die Restauratwn „Stadtpark " mit „ Kurhaus "
dem bisherigen Wirte August Noli für 181 . 000

Kronen weiterverpachtet . Die Pächter sind ver -

iflichtet , alle Speisen - und Getränketarife künf¬

tighin der Stellvertretung zur Genehmigung
vorzulegen , da die Erfahrung gemacht woicken

ist , daß bei Pachtausschreibungen der Stadtae -

meinde hohe Preisangebote gemacht werden , die

dann zu einer starken Preiserhöhung der Spei¬

en Und Getränke durch die Pächter führen .

Veranstaltung eines Polierkurses . Die Ge -

nossenfchaft der Baumeister in Karlsbad ver¬

anstaltet im Einvernehmen mit der HandelS -
und Gewerbekammer in Eger im kommenden

Jahre einen Kurs zur Heranbildung von Polie¬

ren . Ter Kurs wird in zwei Teilen abgehalten

werden , und zwar der erst « Teil in den Monaten

Jänner bis März 1932 , der zweite Teil in den

Monaten Oktober bis Dezember 1932 . Kursorte

gleichzeitig Karlsbad und Komotau . Es wird

lediglich eine Teilnehmergebühr in der Höhe von

annähernd 220 K eingeholt werden . Altersgrenze
für die Teilnehmer mindestens 24 Jahre . An -

meldung an die Genosienschaft der Baumeister
in Karlsbad , Postfach 47 .

Chankali gestohlen . In den WeihnachtSfeier -

tagen zerlegten unbekannte Täter das Schloß der

euerfesten Kasse im Laboratorium des Röhren¬

werkes der Firma Albert Hahn in Neuoderberg
und raubten einen Platintiegel im Werte von

6500 K, drei Platindrähte im Werte von 1500

Kronen und zwei Flaschen mit Cyan¬

kali und Arsenik .

Falschmünzerwerkstätt « auf dem Friedhose .

Auf dem Nordfriedhofe in Köln entdeckte die

Polizei ein « Falschmünzexwerkstatt. Ein 36jähri -

ger Schreiner und ein 33jährig «r Arbeiter wur -

den fcstgenommen. Sieben falsch « 5 Mark - Stücke

und das gesamte Herstellungsgerät wurden be -

chlagnahmt . Ein dritter Beteiligter ist von

der Düsseldorfer Kriminalpolizei f «stgenommen

worden .

Bala in Damaskus . AuS Damaskus traf in

Zlin ein Telegramm der Handelsexpeditioü
Bakas ein , worin mitgeteilt wird , daß das Flug -

zeng Dienstag zum Flug ? nach Bagdad starten

wirb . Gegenwärtig sind zwei Flugzeuge unter¬

wegs . Mit dem ersten , einem Fokkcrflugzeug ,
unternimmt Baka seinen Geschäftsflug nach In¬

dien ; das ztveite , ein Havillandflugzcug , das

T. Baka für kürzere Flüge zu benützen gedenkt,
mußte Montag in Pusterna auf Sizilien wegen

eines MötordekekteS notlanden . Das Flugzeug oe -

änd sich auf dem Fluge von Calama nach Tu - -

iS . Die Besatzung blieb unversehrt . DaS dritte

Flugzeug , das Ersatzteile für das Fokkerflugzeug
an Bord hatte , havarierte bekanntlich bei Salz¬

burg .

niemals in der ganzen Zeit vormittags zu

Pauk « « gekommen fei , sondern stets gegen
Abend .

Tas Gericht beschließt , di « beantragten Zeuginnen
in kurzem Wege telephonisch zu loden . Dr .

R a 8 i n legt nun einen

Brief Franz StejskalS aus den letzten Tagen vor ,

in welchem dieser Flüchtling u. a. erklärt ,

niemals i « Hotel d « Eaxe mit Sichrovfky
gesessen zu haben

und natürlich erst recht nicht mit Stkibrny und

2ichrovsky zusammen .

Hierauf wird in der Verlesung der Protokoll «
bis zum Eintreffen der telephonisch vorgeladenen
Zeugen fortgefahren .

Herr Paukert selbst weiß wenig Positiver ,
daS Hauptgewicht liegt auf den Aussagen seiner
Frau und Schwägerin , di « tagtäglich den ganzen Tag
über im Geschäft sind. All « Aussagen stimmen dar¬

in überein , daß

Stkibrny damals höchstens drei - bis viermal ,

stets gegen Abend ,

zu Einkäufen erschienen sei, ebenso sei Sichrovfly
immer gegen Abend gekommen . Ein Zusam¬
mentreffen der beiden in der von - Fryda ange¬

gebenen Zeit schließen sie aus . Die Verteidi¬

gung greift Wiederholt ein , um die Aussagen dieser

Zeugen al - Trumpf gegen den Belastungszeugen
Fryda bis in alle Einzelheiten auszuwerten . Be¬

sonders temperamentvoll geht es bei der auf Antrag
Dr . I o s i f k o S angeordneten

Konfrontation

zwischen Fryda und den Z e u g i n n e n . zu , die

den Wert seiner Aussage durch Aufzählung verschie¬

denster Details erschüttern sollen . Das Resultat die¬

ses Zeugenverhörs gibt kein klar umrisienes Bild .

Der Rest des BerhanblungStageS vergeht aber¬

mals mit der Lesung des AktenmoterialS .

*

Auch die heutige Verhandlung war restlos mit

der Verlesung des ProlokollmaterialS ausgefüllt ,
welche bis L Uhr nachmittags währt «. Für den

morgigen BerhandlungStag ist noch «in Keiner

Rest von Schriftenmaterial zu erledigen , worauf di «

Plädoyers beginnen werden .

Das Urteil soll am S i l v e st e r t a g verkündet

werden .

Im Schlaf verbrannt . In der Nacht auf

Dienstag wurde das Cafe Roelen in Tilburg
durch emen Brand größtenteils zerstört . Der

Eigentümer Roelen sowie seine Frau und die

beiden Kinder des Ehepaares kamen in den

Flammen um . Ein Dienstmädchen wurde mit

schweren Brandwunden in hoffnungslosem Zu -
'
stand « ins Krankenhaus gebracht . Die Flammen
hatten so schnell um sich gegriffen , daß es der

Feuerwehr unmöglich gewesen war , den im

Schlaf von dem Brande überraschten Einwohnern
von außen her Hilfe zu bringen .

Gymnasiasten als Straßenränder . Zwel

Naumburger Oberprimaner übersielen des

nachts einen Studienassessor , würgten ihn und

versuchten ihn zu berauben . Als sie Täter von

Passanten überrascht wurden , flüchteten sie. Sie

konnten jedoch später ermittelt und gestalt wer¬

den . In ihrem Besitz befanden sich Schußwaffen .
Vor der Tat hatten sie sich zur Unkenntlich¬
machung di « Gesichter geschwärzt . Beide Primaner
sind „ Söhne aus achtbarer Familie " .

Bier Kinder verbrannt . Infolge Ofenüber -
hcizung brach in einem Wohnwagen in der Nähe
von Kolmar ein Feuer aus . Bier Geschwister im

Alter von fünf Monaten , fünf , sieben und acht

Jahren kamen in den Flammen um .

Abgebranntes Hotel . In dem vollbesetzten
Rewtturt - Hotel in Springfield ( MasiachulettS
NSA ) brach ein Großfeuer aus , das sich rasch

auSdehnte . Das fünfte Stockwerk stürzte ein . Bis¬

her wurden siins Personen als Leichen geborgen ,
zwölf Hotelgäste werden noch vermißt .

Unglück im Bahnhof . Im Bahnhof in Kie -

ritzsche ( Bezirk Leipzig ) fuhr ein Personenzng
auf einen Güterwagen auf . Fünf Fahrgäste
wurden hiebei schwer verletzt .

Bon zehn Mann nur einer gerettet . Ter

Sonnttzg aiH der Themse mit dem Dampfer
„ American Trader " zusammengestoßene Schlepp¬
dampfer hatte «ine Besatzung von zehn Mann ,
von denen bloß einer gerettet werden konnte .

Sinkend « Bierproduktio « in Oesterreich . Die

österreichisch« Biererzeugung hat im Oktober l. I .
157 . 676 Hektoliter gegen 148 . 701 Hektoliter im

September betragen . Gegenüber Oktober 1930 ist

di « Bierproduktion um 68 . 000 Hektoliter gesunken .

Los Angeles überschwemmt . Einige Stadt¬

tell « Los Angeles sind mehrere Dezimeter
u n t « r W a s s e r gesetzt worden . Das Hochwasser
tttt nach einem heftigen Regenguß em ,

der ununterbrochen fünf volle Tag « an -

dauerte . In die Stadt Los Angeles stürzten große
Aassermassen von den umliegenden Bergen herab .

In zahlreichen Straßen und auf mehreren

Plätzen der Stadt mußt « der Straßenbahn - und

. Kraftwagenverkehr unterbrochen werden .

Um die Prohibition in Finnland . Gestern

und heute findet in Finnland « ine Volks ab -

stimmung statt , durch die über di « Beibehal -
tung des bisherigen Prohibitionsgesetzes « nt -

schieden werden soll.
Französisch « Stadionbauteu als Notstands¬

arbeiten . Dem französischen Nnterstaatssekretär
für Körpercrtüchnguna wurden auS den zur Be¬

kämpfung der Arb«lt - losigk «il für Notstands -

Warnung !

In Westböhmen treibt sich ein junger reichs¬
deutscher Arbeiter (angeblich Metallarbeiter )
herum , der in den Verwaltungsstellen und Zahl¬
stellen deS Metallarbeiterverbandes durch freches
Auftreten Unterstützung zu erzwingen sucht. Er

gibt weder Namen an , noch kann er ein Mit¬

gliedsbuch vorweisen . Er verlangt immer , daß
sich der Vertrauensmann oder BerwaltungSbc -
amte - in Bayreuth telephonisch erkundige . Der

Mann ist mit seinen Ansprüchen abzuweisen !

arbeiten bereitaestelllen staatlichen Mitteln rund

30 Millionen Franken bewilligt . Es sollen in

ganz Frankreichs neue Stadionbauten errichtet
werden .

Ab »ach Afrika ! Aus dem Flugplatz Berlin -

Tempelhof startete am Montag im Flugzeug D 2220

die wissenschaftlichen Zwecken dienende Expedition
des österreichischen Naturwissenschaftlers Dr . S i ru -

m e r . DaS Reisqiel der von dem Monteur Spina¬
ler gesteuerten Maschine ist Zentral - Afrika . Tr -

Simmer will hier vor allem umfangreich « Wind¬

messungen vornehmen . Di « auf den Namen

„Austria " getauft « Maschine gleicht einem fliegen¬
den Laboratorium .

Geisteskranker erschossen . In Langendorf ( Ober¬
schlesien ) erkannt « ein Oberlandjäger in einem mi :

falschen Papieren versehenen Wirtshausgast einen

aus einer in der Nähe liegenden Irrenanstalt ent¬

sprungenen Geisteskranken . Als er ihn festnehmen
wollte , gab der Geisteskrank « mehrere Schüsse ab .
Ter Beamte wurde schwer verletzt . In der Not¬

wehr erwidert « er die Schüsse und traf d « n ent¬

sprungenen Geisteskranken tödlich .

vorteilhaft « Fahrpreisermäßigung aus der Bahn .

Oeflers vorkommender Mißbrauch von Fahrpreis¬
ermäßigungen für Angestellte und Arbeiter auf der

Bahn führt manchmal zu enormen Nachzahlungen
der bei der Revision ertapp ! « « Reisenden , welche
dann manchmal von dem Eisenbahnunlernehmen
auch strafrechtlich wegen Betrug verfolgt werden .

Wir machen somit im allgemeinen öffentlichen In¬
terests darauf aufmerksam , daß bei öfteren
Fahrten größer « Fahrpreisermäßigungen eben¬

falls auf dem gesetzlichen Weg « gemäß Tarifbestim¬
mungen erzielt werden können , falls jene Angestell : «
sowie auch ander « Reisende , welch « auf die Fahr¬
preisermäßigung für Arbeiter und Angestellte kei¬

nen Anspruch haben , di « vorteilhaft ermäßigten
Strecken - , Abonnements - ( Saisou - ) , Halbjahres¬
und Jahreskarten benützen . Auskünfte über die

Fahrpreise . . sowie diese verschiedenen Tarif - Fahr -
Preisermäßigungen werden jedermann bei . der

nächsten Eisenbahn st ation , welch « auch die

eventuelle Bestellung von ermäßigten Fahrkarten
übernimmt , entgegenkommend erteilt . « Bon der

Staatsbahndirektion Prag - Nord . )
Bei der Riederreißuug eines alten Hauses in

Port Elisabeth , stürzten plötzlich die Mauern

em und . verschütteten die Geschäftsräume im Nach¬
barhaus . Hiebei wurden mehr als zwöli Personen

getötet .
Di « brennend « Kerze beim Benzinfaß . Der

den Egerer Klosterschwestern gehörige Wirtfchaftshof
Palitz bei Eger wurde Dienstag durch ein Schaden¬

feuer züm großen Teil eingeäschert . Der Brand

entstand vormittags dadurch , daß im Mühlenraum
des Hofes ein Knecht mit brennender Kerze dem

Benzinbehälter zu nahe kam , so daß ein « Ejplo -
s. i o n entstand . Das Feuer griff rasch um sich und

vernichtet « außer der Mühle zwei große Scheunen
mit werwollen Getreide - und Futtervorräten . Tie

Feuerwehren aus der ganzen Umgebung hatten bis

in di « Abendstunden zu tun , um wenigstens . Teile
des Hofes , darunter die großen Stallungen zu retten .

Der Schaden wird auf meh / als eine halbe Million

Kronen geschätzt.
Ter loOsährig « Todestag Goethes wird in

Indien den Anlaß für besondere Ehrungen her

größten dichterischen Persönlichkeit Deutschlands
bilden , Auf die Anregung eines der bedeutend¬
sten Literaturhistorikers Indiens Prof . Benov

Sarkar ist die Veröffentlichung eines 350 Seiten

starken Buches in allen bedeutenden indischen
Sprächen Bengali , Hindi » Urdu , Marathi , Tamsi
ustv . geplant , in dem neben einer Würdigung
Goethes eine Würdigung der Leistungen des

deutschen Volkes auf literarischem , philosophi -
chem , wissenschaftlichem , pädagogischem und tech¬
nischem Gebiet enthalten sein wird . Außerdem
ollen indische ZeitungS - und Zeitschriftenver¬

leger zur Veröffentlichung von Sondernununern

über Goethe und Deutschland angeregt welchen,
während literarische und wissenschaftliche Ber¬

einigungen sowie öffentliche Körperschaften Ge¬

denkfeiern veranstalten werden . Zur Vorberei¬

tung dieser . Pläne ist in Bengalen ein Organisa¬
tionskomitee gebildet worden , das den vdameu

Bangiya Goeche Smriti Pamfhat ( Goeche - Ge-
denkfeier -Gesellschaft ) trägt .

Vom Rundfunk

Empfehlenswertes aus den Programmen .
Donnerstag :

Prag : 11 . 90 Schallplatten . 18L5 Deutsche Sen¬

dung : Heiteres Silvesterprogramm . — Brünn : 15 . 00

Orchesterkonzert . 17 . 85 Kinder musizieren . 18 . 25

Deutsch « Sendung : Fröhlicher Silvesterabend . 2020

Tartaros , Funkfletch . — Mähr ^ Ostrau : 12 . 35 Or¬

chesterkonzert . 1825 Deutsch « Sendung : Joses Bi -

lina liest eigen « Dichtung . 0. 10 Tanzmusik . — Preß¬

burg : 18 . 25 Lustig « Kompositionen . 19 . 20 Populärer
Orchesterkonzert . — Berlin : 19 . 00 Berliner Silvester
vor 50 Jahren . 21 . 30 Ansprache von Hlndenburg .
28 . 00 Schöne Melodien d « s JahreS . — Breslau :

*6. 00 Turmblasen vom RathauS . — Hamburg : 18 . 25

Bandonionkonzert . 23 . 30 IX . Sinfonie von Beet¬

hoven . — München : 22 . 10 Orchesterkonzert , Humor

bei Klassikern . — Wie « : 19 . 00 „ Der Zigeuner -
baron " ; ans der StaatSoper .
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Jugendherber - Swesen in England . Die Bewegung
für die Schaffung von Jugendherbergen ist in Eng¬
land in lebhaftem Fortschreiten begriffen . Im letz¬
ten Jahr « wurden 88 neue Herbergen geschaffen .
Gegenwärtig beabsichtigt man , die besonders schöne

Seengegend , das „Laieland " , durch "eine Kette syste¬
matisch aneinander gereihter Jugendherbergen für
die Wanderungen der Jugendlichen zu erschließen ,
wie kürzlich aus einer Tagung der englischen Ver¬

einigung für Jugendherbergen beschlossen wurde .

Fremdenverkehr . Schild in einem Laden in Jta -
Neu : . „ Man spricht Deutsch . Sächsisch wird ver¬

standen ! " -

Das Stuttgarter Schloß .
Anstelle der alten Burg , di « ursprünglich als

großangelegte Weinkellerei des Klosters Hirsau ge¬
dient hatte , ließ Herzog Christoph von Württemberg
in der Zeit von 1558 bis 1570 das „alte " Schloß
tn Stuttgart errichten - . Tas Herzogtum war damals

gerade im Kampfe gegen den Kaiser zu einem

evangelischen Territorium geworden , und der Herzog ,
der sein eigenes Land hatte zurückerobern müssen ,
hatte nichts Eiligeres zu tun , als unter ungeheuren
Kosten sich «ine repräsentable Wohnung zu bauen .

Der Hauptbau enthielt im Erdgeschoß die

„Türnitz " , den prächtigen Rittersaal , von dem ein

zeitgenössischer Chronist schreibt : „ Tie Balken künst¬
lich ausgehauen , mit Laubwerk , Bildwerk anzu -

schauen , gedreht , gestochen und geschnitzt und glatt
balieret , daß eS glitzt . " In die oberen Stockwerke

ließ die Laune des Fürsten « inen Ausgang für
Pferde bauen , der bis zum Garten auf dem flachen
Dache führt «. Diese ^leitschnecke" galt mit Recht
als eine der merkwürdigsten baulichen Sehenswür¬

digkeiten Stuttgarts . Drei weitere Flügel , die

Christoph an diesen Hauptbau anfügen ließ , um¬

schlossen « inen viereckigen Hof. Dreireihige offene

Galerien , zierliche Sonnenuhren und «ine Schlaguhr
mit zwei Hirschen , di « bei j «dem Stundenschlag , fhre

Geweih « zusammenftießen , all dies zusammen schuf in

der Großstadt , nur wenige Schritte vom lärmend¬

sten Verkehr entfernt , einen jener stillen Winkel , die

auch den Nüchternsten für Augenblicke zum Roman¬

tiker machen können . Drei runde Ecktürme zierten
die drei Gebäude . Der 10 Meter tiefe Wassergraben ,
der daS Schloß umzog , dient « gleichzeitig der Fisch¬

zucht . Gegen das heutige neue Schloß zu lag der

herrliche Lustgarten — jetzt Schloßplatzanlagen —,

der in ganz Europa gerühmt wurde wegen feiner

„welschen " Bäume , Orangen , Pomeranzen , Zitro¬

nen , Oliven und Lorbeeren .
Der Brand vom 21 . Dezember 1931 ist nicht

der erste , der das alt « Schloß heimgesucht Hai. Im

Jahre 1569 brach im langen Saal «in Brand aus ,

der freilich schon nach zweistündiger Tauer gelöscht
werden konnte . 1720 Personen halfen damals bei

den Löscharbeiten . Sie wurden vom Herzoa mit acht
Timern Wein belohnt . Dazu . wurden Brote aus¬

gegeben , die iu der herzoglichen Kasse, mitJ5 Gulden

verrechnet stehen .
Während d « S dreißigjährigen Krieges wurde

das Schloß von den Kaiserlichen geplündert und

der Lustgarten zertreten .
Mit Herzog Karl Eugen , dem Landervater

Schissers , hat das alte Schloß aufgehört , als Wohn -

sitz des regierenden Fürsten zu dienen . Er baute

nach dem Borbilde Ludwigs XIV . und seiner er¬

lauchte » Kollegen in den übrigen deutschen Ländchen

in den ehemaligen Lustgarten das neue Schloß . Tas

alte Schloß wurde zum Teil Museum und Finanz¬

amt .

Seröuschbekömpfung bei Wasser «
lettungen .

Recht unangenehm machen sich in gewerblichen

Betrieben wie im Haushalte schlagende Geräusch « in

den Wasserleitungen bei Entnahme von Wasser be¬

merkbar , die durch di « WasserlettungSrohr« weiter¬

geleitet werden . In recht einfacher Weise läßt sich

dieser Nachteil , ohne daß wesentlich« Kosten ent -

stehen , dort , wo daS Auftreten von Geräuschen in

Wasserleitungen störend empfunden wird , wesentlich

abschwächen bqw . beseittgen dadurch , daß man zwi¬
schen dem LeitungSrohr und dem Zapfhahn soge¬
nannte isolierende schalldämpfende Zwi¬
schenstücke einschaltet in Gestalt von mit Stoff¬
einlag « und Drahtpanzerung ver¬
sehenen Gummi schlauchen . Untersuchun¬
gen von M. Mengeringhausen haben gezeigt , daß
hierzu Zwischenstücke in Länge von fünf bis zehn
Zentimeter ausreichend find , di « an den einzelnen
Zapfstellen angebracht , die Uebcrtragung der ent¬
stehenden Geräusch « weitgehend aufhebcn und so
beim Abzapfen eine hervorragende Geräuschdämp¬
fung bewirken . Experimentell « Untersuchungen zeig¬
ten , daß die bei nichtisolierten Leitungen auftre¬
tende Geräuschstärk « von 8. 4 Phon ( Maßeinheit für
di « Geräuschstärke ) nach Einbau der kleinen Isolie¬
rung auf nur 2 Phon zurückging . In Zentralhei -
zungSanlagen treten beim Reinigen des RosteS so¬

Die Ungezieferplage — ein « Gefahr für di «
Volksgesundheit ! Unter diesem Schlagwort hat in den
letzten J « chr « r eine umfangreiche und planmäßige
Bekämpfung der Schädling « eingesetzt . Mit Giften
und Gasen , mit Bakterien , Fallen und Haustieren
rückt der Mensch dem vielgestaltigen Gewimmel des
Ungeziefers zuleibe . Er vernichtet seine Brut . Er
vergast seine ekelerregenden Schlupfwinkel . Er ent »
zicht ihm durch hygienische Maßnahmen den Nähr¬
boden . Er kämpft mit den modernsten Mitteln , di «
ihm die Chemie zur Verfügung stellt , ohne bisher
eine wesenüich « Minderung der Schädlingsplagen ,
di «, so grotesk es auch klingen mag , ein « Folge des
Fortschrittes menschlicher Kultur sind , erreicht zu
haben . Denn den menschlichen Vernichtungswillen
pariert daS Ungeziefer mit der beispiellosen Ber -
mchrungsfähigkeit der niedere » Tiere . Man ahnt
nicht den ganzen Umfang der Schädlingsplagen in
den menschenüberfüllten Siedlungen unserer Groß -
stadt . In einigen Städten sind 80 Prozent aller

Häuser verwanzt . In den Kriegs - und NachkricgS -
jahren vermehrten sich di « Ratten derart , daß in
den meisten Ländern Europas Gesetze zu ihrer Ver¬

nichtung erlassen werben mußten . Allein tn
Deutschland beträgt der GesamtjahreSschaden durch
Rattenfraß viele Millionen ' Goldmark . In Back¬
stuben, Brauereien und Küchen nisten di « Heere der

Schwaben , di « Träger von Pest - und Tuberkulose ».
erreger . Im Sommer machen uns die Schwärm «

! der Stechmücken und di « Stubenfliegen das Dasein
lästig . Kurz , von allen Seiten überfällt uns das

Ungeziefer .

Der Herr der Ratten . . . Professor Wilhelmi .

Di « größt « Zentralstelle , die in Deutschland zur
Bekämpfung des Ungeziefers eingerichtet wurde , ist
alS zoologische Abteilung der preußischen Landes¬

anstalt für Wasser - , Boden - Und Lusthygiene änge -
gllidert . In der Villenvörstavt Berlin - Dahlem liegt
das groß « Gebäude der Landesanstalt , in dess «n
Kellerräume di « Laboratorien der Ungezieferzentral¬
stelle untergebracht sind. Wir sprechen zunächst mit

ihrem Dirätor , Prof . Wilhelm ! . Er erzählt von
den Aufgaben des Institutes : „ In erster Linie be¬

schäftigen wir unS mit der Schädlingsbekämpfung .
Wir studieren die Lebonsvorgänge und LebenS -

bedingungen der Parasiten und schaffen damit die

Grundlage für ihre erfolgreiche Bekämpfung in der

Praxis . Wir prüfen weiter Apparate , Mittel und

Verfahren der Ungeziefervernichtung , erteilen Gut¬

achten und geben Ratschläge an Private und Ge¬
meinden . "

Wir gehen durch die einzelnen Räume . In
großen Zuchtkästen wimmelt es von Schwaben .
Mücken kleben an den gläsernen Wänden einer

Aquariums , ihre Larven strudeln im Wasser . In
kleinen Glasschalen sieht man daS braun - rote Ge¬
wimmel der Bettwanzen , die gefürchteten Parasit «»
der Mietkasernen . Das Ungeziefer , das sonst im

Schutze der Dunkelheit den Menschen überfällt , ist
hier den scharfen , kontrollierenden Augen der Wissen -

wie bei Aufgabe des Brennstoffes bekanntlich eben¬

falls starke Geräusche auf , die sich durch daS gesamte
Rohrnetz auf die angeschlossenen Räumlichkeiten
übertragen . Auch hier hat sich der Einbau isolie¬
render Zwischenstücke als sehr zweckmäßig erwiesen ,
und zwar in Gestalt «Ines elastischen gegen Hitze un¬

empfindlichen Materials , wie dasselbe in Gestalt
elastischer Asbestgewebe roh r c vorliegt .
Durch Einbau derartiger Rohrstücken läßt sich di «

Schalkübertragung aus der Zentrale der Heizung ans
das angeschlossen « Rohrnetz wirksam beelnflusstn .
Unter besonderen Verhältnissen beispielsweise dort ,
wo Flanchverbindungen an Wasserleitungsrohren
vorliegen , kann auch das Einlegen elastischer Schei¬
ben in die Flanche schon wirksam geräuschdämpfend
wirken , bei «ilernen Leitungsrohren hat sich auch
die Einschaltung eines kleinen Stückes Bleirohr als

zweckmäßig erwiesen .

schäft ausgesetzt , dir die besten und sichersten Mittel
und Wege zu seiner Vernichtung anSprobiert .

Der Hauptfeiud : di « Wanze .
Den breitesten Raum in der Bekämpfung nimmt

zurzeit di « Wanzen - und Rattenplage ein . Besonders
die Wanzen haben in den letzten Jahren eine unge¬
heuerliche Massenverbreitung erfahren . Die Fach¬
leute nehmen an , daß die sortwährerwrn Truppen¬
verschiebungen . die häufigen Einquartierungen im
Kriege und die große Wohnungsnot der Nachkriegs¬
zeit di « Ausbreitung der Wanzen begünstigt haben .
Aber während man einer andern Äriegsplage , der

Kleiderläuse , ziemlich rasch Herr werden konnte , ist
vorläufig in der Bekämpfung der Wanze noch kein

sichtbarer Erfolg erreicht word « n . ES gibt hundert «
von Mitteln , eS gibt sogar Wanzen„ fallen " , daS

sicherste Mittel aber ist nur rin « gründlich « Ver¬

gasung der Wohnung , die . die Wanze in ihren
Schlupfwinkeln tötet . Nach den Versuch «» der

Zentralstelle empfiehlt sich Schwefeldioxyd , auch
Chlorpikrin ; während bei d«r Entwanzung unbe¬

wohnter Häuser eine Durchgasung mit Blausäure
das Wirksamste ist . Alle anderen Insektenpulver
und Spritmittel haben sich bei Raumentwanzung
als ungenügend erwiesen . Trotzdem ist der Kampf
gegen diese lästigen Blutsauger durch ihre Lebens¬

weise äußerst erschwert . Sie ertragen Hitze Und
Kält «, können monatelang hungern , wandern von
einer Wohnung zur andern uiw l ^ben so versteckt ,
daß die Verwanzung meist immer erst zu spät ent¬
deckt wird .

Zum Trost aber sind dafür die Flöhe im AuS -

sterben . Man vermutet , daß unter den Flöhen eine
Epidemie , eine Art Flohgrippe , ausgebrochen sei und

sie dezimiert habe . Andererseits aber ist wohl auch
daS . große - Flohsterben , - auf di «fortgeschrittene
Wohnungshygiene zürückzufüh . ren , Das golden « Zeit -
Äter der : - Flöhe in der - Aera . her Plüschgarnituren
ist vorüber .

Blick in den Rattenzwinger .

Draußen im Hofe ist der Rattenzwinger . Im
Stallraum raschelt es in der Wand in kleinen

Käfigen : die Versuchstiere . Zahme weiße Ratten ,
die dunklen Hausratten . In einem andern Käfig —
ein gelber » unruhiger Klumpen , ein Nest Wander¬
ratte ». DaS sind die gefährlichsten unter den

Nagern . Sie fallen Haustiere an , Kinder in der

Wiege . „ Aus Paris " , sagt unser Führer , „ist ein

Fall bekannt , da haben sie sogar einen Betrunkenen

zerfleischt ". Er zeigt auf ein « Bißwunde an seiner
linken Hand , ,’fie beißen sich gleich tief inS Fleisch .
Hier im Institut probieren wir an eingrfangenen
Wildratten die verschiedensten Giftpräparate aus . " Er

führt uns in einen andern Raum . Bi «l « kleine

Kasten stehen da und in jedem hockt eine Ratte .
„ Die haben alle Gift erhalten . " Eine windet sich
hilflos in Krämpfen . Es sieht scheußlich aus . Man
bekommt Mitleid mit der armen Kreatur . Aber

diese Versuche müssen gemacht werden , um das beste
und sicherste Gift zu finden . „ Wie bekämpft man
die Ratten ? " — „ Es kommt auf den Ort an : In

Speichern und Schissen mit GaS — Schwefeldioxyd
und Kohlenoxyd. Im Freien mit Räucherpatronen .
In Wohnhäusern durch Fallen , Hunde , Katzen , Gift -
köder — die rote Meerzwiebel wird in letzter Zeit
viel angewendet, , sie ist auch , für Menschen und
Haustiere ungefährlich . Bei den Starkgiften wie
Arsenik , Fluorpräparaten und Strychnin ist äußerste
Vorsicht bei d«r Auslegung notwendig . Auch ist der
Arsenik - und Strychnintod so qualvoll , daß man ihn
selbst den Schädlingen erspar «» sollt «. Seit Jahren
hat man auch versucht , mit Bakterien , Rattentyphus -
erregern , ganze Bauten und Nistplätze zu verseuchen .
Aber es hat sich herausgestellt , daß die von den
Ratt « n verschleppten Bakterien als Fleischvergifter
den Menschen außerordentlich gefährlich werden und
selbst Todesfälle herbeiführen können . Es sind des¬
halb von der Regierung stark einschränkende Be -

stimmungen für di « Verwendung von Bakterien¬
kulturen erlassen worden . Ueberhanpt ist eine
Einzekbekämpfung kaum wirkungsvoll ; nur ein plan¬
voll angelegter Vorgehen . ■ wie di « Rattenver -
tilgungStag « für ganze Städte und Länder unter
Aufsicht der Polizei — führt zum Erfolg .

Der Laie ahnt nicht di « Höhe des wirtschaft ,
lichen Schadens , den die Ratte » der Menschheit zu »
fügen . In Amerika , dar besonder « Sicherheits¬
maßnahmen gegen Rattenzulauf eingeführt hat ,
„RatproofingS " , schätzt man bi « Zahl der Ratten auf
eine Million . Welche Bedeutung der Ratten -
bckämpfung . zugemessen wird , beweist die Tatsache,
daß 1928 in Paris ein internationaler
Rattenvertilgungskongreß stattfand . —
In der „Zentralstelle " laufen tagtäglich Anfragen
ein . Ein Kurort holt sich Rat zur Bekämpfung von
Stechmücken . Ein ' neuer „Radikal " - Mittel gegen
Wanzen soll untersucht werden . Gutachten werden
für Prozesse , Unterlagen für die Gesundheitspolizei
verlangt . Kurz : der Kleinkrieg gegen das Unge¬
ziefer macht viel Arbeit . Es ist rin wichtiger , ein
notwendiger Krieg . P .

Volkswirtschaft und Sozialpolitik
Leistungen der HolzardetterverLanves .

1931 dreimal so viel ar , Arbeitslosenunter¬
stützung ausgezahlt al - 1930 .

Im „Holzarbeiter " lesen wir : . „ Wie sich die

Arbeitslosigkeit unserer Mrtglieder verschärft hat ,
ist am besten daraus zu erkennen , wenn wir die
beiden Halbjahre 1930 und 1931 gegenüber¬
stellen . Im 1. Halbjahre 1930 sind 1069 Fälle
mit K 310 . 432 . 55 , im 1. Halbjahre 1931 sind
2912 Fälle mit K 1,239 . 643. 90, also nach den
abgeschlossenen Fällen um das Dreifache höher
urw um 929 . 211 . 35 K mehr an Unterstützung
auSgezahlt worden als im Jahre 1930 . Die
' Zahl der Unterstützungsfälle hat sich — die

Krisettunterstützuna von 849 Fallen ' nicht inbe -
grifseu — von 1069 im Jahre 1930 auf 2563
verrechnete Fälle vermehrt .

Mit der Krisenunterstützung wurden bis
Oktober 1931 in diesem Jahre insgesamt 1. 9
Millionen Kronen an verrechneter Unterstützung
samt StaatSbeit ' rag ausbezahlt und beträgt hie
an die Mitglieder feit Bestehen des Genter
Systems zur Auszahlung gebrachte verrechnete
Summe an Unterstutzungsgeldern bis Oktober
1931 über 8 . 8 Millionen Kronen :

Diese Beträge beziehen sich, um Klarheit zu
schaffen, soweit die 10 Monate des alten Jahres
in Betracht kommen , auf jene Beträge , die von
den Ortsgruppen als abgeschlossene Fälle zur
Verrechnung mit dem Ministerium dem Ver¬
bände eingesendet wurden . Dabei sind also die
in den Gruppen noch laufenden Unterstützungs -
anweisungen nicht enthalten , die ebenfalls noch
einen Betrag von 500 . 000 Kronen ergeben , so
daß sich die Gesamtsumme der ausbezahlten
Unterstützungen bis Ende Oktober 1931 auf 4 . 3
Millionen Kronen erhöht . Dies « gewaltigen
Summen bedeuten unleugbar eine Hilfeleistung
an die durch die Wirtschaftskrise in Not gera¬
tenen Mitglieder unseres Verbandes .

SNtlNonenfGaden durvh 9tattrafraH .
Der einige Krieg gegen Wiegen , Manzen nnv ‘ Motten .

Sa ein Schwein.
Von Javier de Biana .

Groß , dick und bärtig , auf einer mageren ,

zottigen Ponnhstute , kam Lucio Diaz an einem

Hellen Winternachmittage nach der Estancia von

Don Filisberto Pintos , im wilden Südne des

Staates Rio Grande .
Bor d « r Arbeiterbaracke saß unter einem

riesigen wilden Feigenbaum in einem fell¬

bezogenen Lehnstuhl der Herr des Hauses , ei »

schwächliches alte - Männchen mit langem Bart ,

und schien zu schlummern. Als der Gautscho

das Pferd anhielt und den breiten Hut zum

Gruße abnahm , sah er ihn eine Weile forschend

an und brummte dann zwischen den Zähnen :

„ Steig ab ! " Die lange , dicke, in Maisblatt ge¬

wickelte Zigarre aus Rio Noro - Tabak behielt er

dabei im Munde .
,

Lucio stieg ab . erbat und erhielt die Er¬

laubnis , über Nacht zu bleiben und sattelte ab .

Der Alte beobachtete ihn tmniec noch . Als der

Gautscho sein Pferd anpflockte , sagte Don FiliS¬

berto sicher und bestimmt: „ Du bist „der Ge¬

salzene " ! " Mit diesem Worte bezeichnet » ran in

Südamerika «irren schlauen , mit allen Hurrden

gehetzten Menschen . „ .

^Jawohl , Sensor . . . kein schöner Name

das ! " antwortete Diaz . Der Alte ließ nicht ab ,

in seinem Gesichte zu lesen, und fragte ihn . wo¬

her er käme .

„ Aus Uruguay. "
die Revolution zu Ende ? "

„ Roch nicht, Senjor . . . aber sie haben keine

Pierde mehr . "
Der We lächelte , forderte Lucio auf , eS sich

in der Baracke „ bequem zu machen " , erhöh sich
und ging langsam und in Gedanken nach dem

Wohnhause hinüber . Seine Holzschuhe schnurrten
leise über den Boden . Er aß ohne Appetit , rollte

sich danach eine gewaltige Zigarre von Mais¬

kolbenlänge und blieb in dem weiten , kahlen
Speisezimmer nachdenklich allein . Die Anwesen¬
heit des „ Gesalzenen " , der ihm als durchtrie¬
bener Gautscho bekannt war , hatte in seinem
Geiste einen Einfall auftauchen lassen , der ihn
jetzt ganz beherrschte . Er wollte sich an seinem
verhaßten Nachbarn, Don Hildebrando Sosa
Junqueiro ( mit dem populären Kurznamen
„ Librandito " — Librandos Sohn ) , blutig rächen .
Der alte Librando war sein Todfeind gewesen .
So lange er noch lebt «, stand die Partie gleich
zu gleich ; aber sein Sohn und Erbe , « in kräfti¬
ger , tapferer und schlauer junger Mann , hatte
zuletzt in der Nachbarfehde gesiegt . Im Lause der

Jahre hatten die Kräfte Don Filisbertos ab¬

genommen : die Glut seines unbändigen Mulat -

tenhafles aber war gleich geblieben .
Am Morgen des nächsten Tages rief er

Lucio beiseite und fragte ihn : „ Kennst du Sosa
Junqueiro ? "

„ Jawohl " , erwiderte der Gautscho .
„ Er ist ein Schwein ! "
„Vielleicht . "
„ Aber . . . tapfer . "
„ So sagt man . "

„Getraust du dich , ihn zu töten ? "

„ Je nachdem . "
Der Gautscho vermied es vorsichtig , sich

bloßzustellen . Don FlliSberto erklärte ihm seinen
Plan . Er wolle ihm dreihundert MilreiS und

ein besonders gutes Pferd geben , wenn er Hilde¬
brando tötet «, und zwar das Pferd und hundert

MilroiS sofort , den Rest nach vollbrachter Tat .
Lucio kratzt « sich den Kopf . Er war sehr
arm . Raufen ? Gerauft hatte er oft , und em

paarmal hatte er dabei „ Pech gehabt " ; dann war

sein Gegner liegen geblieben . Aber : Mörder ?
Das war er nie gewesen . . .

Er war ein vernünftiger Gautscho . — Nach
kurzer Ueberleguna erwiderte er : „ Ich nehme
den Vorschlag an . "

Der Vertrag wurde geschloffen. Der Estan -
ciero gab ihm die hundert Milreis und einen

Blauschimmel , — ein ausgesucht schnelles , wil¬

liges Tier . Den Rest versprach er zu zahlen ,
wenn ihm der Gautscho die Leiche Sosa Jun -
qutiros zeigte . In der Dämmerung des gleichen
Abends ritt Lucio ab und erhielt ' von dem
Mulatten den letzten Rat : „Stich ihn ab ! Genier

dich nicht ! Er ist ein Schwein ! "
Lucio Diaz kannte Hildebrando Sosa Jun¬

queiro genau . Er wußte , daß er gutmütig und

anständig war , und . . . daß man nicht leicht mit

ihm fertig würde . Aber er hatte sich einen Plan
zurechtgelegt . Als er am nächsten Morgen auf
der Estancia Don Hildebrandos abstieg , wurde

er freundlich aufgenommen und nach seinem
Begehr gefragt . — Er zögerte nicht mit der

Antwort : ,Lch komme . Sie zu töten ! "

Sosä sah rhn scharf an , griff verstohlen nach
dem Gürtel und versicherte sich, daß Dolch und

Revolver an ihrem Platze saßen . Dann erwiderte

er lächelnd : „ Tun Sie nach Belieben ! "

Nun war es der Gautscho , der lächeln
mußte . Er erzählte seinem Wirt von dem Ver¬

trage , den er mit Don FlliSberto geschlossen habe
und vergaß nicht hinzuzufügen , daß dieser ihm
geraten habe : Abstechen , immer abstechen ! Es ist
ein Schwein ! — Dann berichtete er weiter , waS

er sich auSgedacht habe , um den Mulatten , „die
Kröte " , hinterS Licht zu führen .

„ Glänzende Idee ! Zähl auf mich! " ant¬
wortet « Sosa laut lachend . Er freute sich über
den Spaß .

Drei Tage später erzählte man in der

Gegend , Sosa Junqueiro sei auf geheimnisvolle
Weise verschwunden . Am vierten Tage kam
Lucio zurück und verlangte den Rest seines
Geldes . Loreiro PintoS erklärte , er zahle erst ,
wenn er die Leiche seines Feindes mit eigenen
Augen gesehen habe . Der Gautscho konnte nicht
anders , als dem Wunsche deS Alten nachzukommen .
Noch am gleichen Abend , nach dem Essen , ritten
sie in der Richtung nach dem Gebirge fort .
Fünf Peone ( Knechte) und vierzehn Hunde be¬

gleiteten den rachsüchtigen alten Estanciero . ES
war gegen Mitternacht , als sie auf der Höhe des
Kammes vor einer WaldHlucht Half machten .
Vorsichtig weiter reitend , kamen sie an eine
Stelle , wo die ' Erde frisch aufgegraben schien .
Der Mulatte ließ einen Aufruf grimmiger Be¬

friedigung hören , war aber , noch nicht ganz über¬

zeugt und befahl , die Leiche mit Dolchen auS -

zugraben . Im halben Lichte des Mondes kam
etwas Weißes zum Barschem ,

„ Ein Schwein ! " schrie Filisberto wütend .

„Allerdings " , versetzte Lucio ernst . „ Er war
ein Schwein , wie Sie selber sagten , in Menschen¬
gestalt . Nun er tot ist und die Seele verschwun¬
den, ist nur daS Schwein übrig geblieben . "

Filisberto stieß einen zweiten Wutschrei aus .
Lucio lachte laut auf , Hab seinem Gaul die
Sporen , ließ die Zügel hangen und jagte bergab
davon .

Das Pferd war gut ; weder die Hunde noch
die Kugeln der Peone holten es ein .
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Ausflug in di « Hoh « Tatra . Die Sroaisbahn -
direktion Prag - Süd wird in den Tagen vom 18. bis

18 . Jänner « inen Londerausflug Nach der Hohen
Tatra veranstalten . . Im Preise von 375 K sind di «

Fahrt , voll « Verpflegung und Begleitung inbegrif¬
fen . Der Sonderzug wird auch einen Schlaf , und

einen Speisewagen mitführen . Für die beiden letz¬
teren sind die Anmeldungen direkt an das Referat
der AuSflugSzüge zu richten / Informationen und

di « üblichen Anmeldungen an der Kasse Rr . 13 auf
dem Wilsonbahnhof . Anzahlung 100 K, Einschreib¬
gebühr 2 K.

Kunst und Wissen

. Nachtvorstellungen . Morgen , 10 . 15 Uhr , im

Neuen Deutschen Theater Erstaufsührung :
,Zur goldnen ^ tziebe " , Operette von Wolff
und Zickel , Gesangstexte und Musik von Ralph Be¬

natzky. : Diese Silvester - Nachtvorstellung mit Else
Loich a. G. findet bei . aufgehobenem Abonnement

statt . — In der Kleine Bühn « : „ Kümmere
dich um Amelie " , Schwank mit Musik . von

Georges Feydeau , Gesangstexte von Hans Regina
Nack , Musik von Bernard Grün ; in der Inszenie¬
rung von Max Ltebl trstaufgeführt .

Doppelgastspiel Kirstin Thorborg — Adolf

Fischer , am Samstag , den 2. Jänner , in „ A l d a" .

Das Gastspiel Kerstin Thorborg ( Amneris ) dürfte
geeignet sein , besonderes Jnteresie zu erregen , da

di « schwedische Künstlerin gelegentlich ihrer Mitwir¬

kung bei der Aufführung von Verdis Requiem unter

Bruno Walter allgemeines Aufsehen erregt «. — Als

„ RhadamcS " gastiert der bekannte Tenorist Adolf
Fischer von der Münchener Staatsoper . Dirigent :
Georg Szell . ' Anfang 7 Ahr ( 66- ^- II ) .

Wechsel in der Direktion d«r Nationaltheaters .
Der Unterrlchtsminister enthob den Direktor des

Prager Naiionalcheaters JATr . Jaroslav öafa »
koviL auf dessen Verlangen ab 1. Jänner 1932

dieser Funktion und sprach ihm seinen ausrichtigsten
Dank und seine Anerkennung für die lange und her »

vorragende Tätigkeit aus , die ganz dem Wohle des

Nationaltheaters gewidmet war . '

Spielplan des Neuen Deutschen Theat « rs .

Mittwoch , J48 Uhr : „ Professor Bernhardt "
( 63—III ) . — Donnerstag , halb 7 Uhr : „ Tie D> u »

barry " ( Seriensprunq 65 —I ) ; Nachtvorstellung ,
10 . 15 Uhr . . Erstaufführung : „ Zur goldnen

Liebe " , Operette von Benatzky ( Ab. aufgehoben ) .
- r - Freitag , halb 3 Uhr : „ Im weißen Rößl "
Singspiel von Müller - Benatzky ; abends halb 8 Uhr :
„ Zur goldnen Liebe " , ( 64 —IV ) . — Samstag ,
7 Uhr , Gastspiel Kerstin Thorborg : „ Aida " , Oper
von Verdi ( 66 —11 ) . ' - - - Sonnlag , halb 3 Uhr : „ Die
Dubarrch " ; abends 8 Uhr : rauen haben
das gern " ( 67 —III . L — Montag , halb 8 Uhr :

„ D e r Troubadour " , Oper von Verdi ( 68 —IV ) .

Spielplan der Kleinen Bühne . Mittwoch , 8 Uhr :
,Intimitäten " , Komödie v. Coward ( Ab. ) —

Donnerstag , Uhr : „ Der Gericht svollz le¬

tz e r ", Komödie von Harwood ( Ab. ) ; Nachtvorstel¬

lung , 10 . 15 Uhr , Erstaufführung : „ Kümmere
dich um Amelie " . — Freitag , 3 Uhr : „ In -
timitäten " ( Ab. ) ; abends halb 8 Uhr : ,Ju -
welenranb in der Kärntner st roße " . —-

Samstag , halb 8 Uhr : Dümmer « dich um

Amelie " . — Sonntag , 3 Uhr : „ Nina " : abends

halb 8 Uhr : ,J uwelenranb in der Körnt -

n er st raße " . — Montag , 8 Uhr : , ^ kopf oder

Schrift " . ( Ab. )

Aus der Partei

Jugendbewegung .

Sozialistische Jugend , Prag . Dienstag , den

5. Jänner 1932 , Sitzung derKreisleitung ;

halb 8 Uhr ; Verein deutscher Arbeiter .
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Sozialdemokratische Bildunosstelle, Prag,
runhtlonärhurs :

« Partei — Gewerkschaft —

Genossenschaft “

Montag , den 4. Jänner 1932 :

„Geschichte der Sozialdemokratischen Partei . "
Montag , oen 11 . Jänner 1932 :

„ Die Ausgaben der Sozialdemokratischen
Partei . "

Dienstag , den 19 . Jänner 1932 :

„ Die Organisation der Sozialdemokratischen
Partei . "

Montag , den 25 . Jänner 1932 :

Sozialpolitisch « Aufgaben der Sozialdemo¬
kratische « Partei . "

Montag , den 1. Feber 1932 :

„ Die Aufgaben der Gewerkschaften . "
DkenStag , den 9. Feber 1932 :

„ Die Ziele der Genossenschaften . "
Zur Teilnahme an diesem Funkt ' . ynärkurs

sind eingeladen : Alle Funktionäre der Bezirks -
ovganrsation und ihrer Sektionen , die Funktio¬
näre der Sozialistischen Jugend Prag , die Funk¬
tionäre aller deutschen , freien Gewerkschaften und

proletarischen Kulturorganisationen Prags , die

der Sozialdemokratischen Partei als Mitglieder
angehären .

Anmeldungen müssen sofort schriftlich an

Bezirksvertrauensmann Richard S ch o n f e l -

d e r , Prag II . , Fügnerovo nam . 4, vorgenom¬
men werden . Lokal und Zeit werden den Teil¬

nehm « : « schrifüich mrtgeteilt .
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Sport ' Spiel ' KöinerBBeae
Feiertagsspiele der Wiener Arbeitersußballer .

Von der ungewöhnlich großen Zahl der Feiertags¬
spiele der Arbeitersußballer konnten fast alle Treffen
durchgeführt werden , obwohl die meisten Plätze in

keinem guten Zuastnde waren . Von den Ligaver¬
einen , die an Turnieren teilnahmeN , blieb nur der

Meister Gaswerk erfolgreich . Nachstehend die wich¬

tigsten Spielergebnisse : Fav . AC . gegen RudoisS-
hügel 4 : 2, Gaswerk gegen Neutral 8 : 0 , Neutral

gegen RudolfShügel 3 : 1 , Gaswerk gegen Fav . AC .

3 : 1s Sieger Gaswerk . Helfort gegen Humanitas
2 : 1, Technisch « Union gegen Red Star 1 : 0 , Re -

Star gegen Helfort 2 : 1 , Tech « . Union gegen Hu¬

manitär 4 : 4 ; Sieger Union . Columbia gegen

Floridsdorf 5 : 4, Donaufeld gegen Nord - Wien 4 : 1 ,

Notd - Pien gegen Columbia 3 : 1 , Tonaufeld gegen

Floridsdorf 8 : 3 ; Sieger Tonaufeld . Vorwärts

AtzgerSdorf gegen Meidling 2 : 1, Elektra gegen Ger¬

mania 14 2 : 2 , Germania grg . Meidling 1 : 0 , Vor¬

wärts geg . Elektra 3 : 1 ; Sieger BorwrätS . — In

der Meisterschaft der ersten Klaffe sanden folgend «
Spiele statt : Neu- Kettenhof gegen Donau 8 : 1 , Ost¬
bahn Simmering gegen Ostbahn Favoriten 6 : 1 . —

Freundschaftsspiele : Phönix Schwechat gegen Liesing
4 : 2 , Ostbahn Simmering gegen Moravia 4 : 1 ,

Union 14 gegen Phönix Schwechat 4 : 3 .

Enschede ( Holland ) spielte gegen Fr . Sptvg .

Wattenscheid 2 : 2 ( 1 : 0 ) und gegen Fortuna Osna¬

brück 2 : 3 ( 2 : 1 ) . In beiden Spielen zeigten die

holländischen Arbeitersportler schönen Fußball .
Städtespiel Nürnberg gegen Bayreuth 5 : 1

( 3 : 6) . Beide Mannschaften spielten zugunsten der

Arbeiter - Winterhilfe auf der durchnäßten Stadion -

kampsbahn in Nürnberg einen vorzüglichen Fußball .
Der S>rg der Nürnberger ist verdient , jedoch nicht

in dieser Höhe. Bayreuth fand sich mit den Boden -

Verhältnissen schlechter zurecht und war vor dem

Tore nicht «ntschlußkryftig genug .

Leipzig - Stadt gegen Leipzig - Land 2 : 3 . Tie

Landelf war bester besetzt und zeigte einen sehr guten

Fußball .

Dresdener Arbeiterfußballsptele . Pieschen gegen

Potschappel 6 : 5 , Helios gegen Radeberg 3 : 1 , Neu¬

stadt gegen Fortschritt 4 : 1 , Helios gegen Eintracht
4 : 0, ' Heidenau gegen Meißen 4 : 1, Sörnewitz gegen
Radebeul 2 : 4 , Wurgwitz gegen Burgk 1 : 7 .

Bürgerlicher Sport .

Der Profi - Tennisspieler Karl Kolrluh wurde

b : i . einem Berufsspieler - Tennis - Turnier in Mont «

Carlo von dem bisher unbekannten Franz Schmidt
mit 2 : 6 , 3 : 6 , 6 : 8 geschlagen .

Der Europameister im Boxen (Weltergewicht) ,
der Belgier Gustave Roth , hat auf . seinen Titel ver¬

zichtet , weil er das vorgeschneben « Gewicht nicht
mehr aufbringen kann . -

Der Fitm

Käthe von Nagy

in dem Ufa - Film „ Meine Frau , di « Hochstaplerin ".

Ein neues Boltsbio .

Im Prager Kino Kapitol " kann man jetzt
Plätze wm Preis von 2 —6 K haben , trotz Tonfilm
und Premiere ; das und ein neuer Eingang direkt

zur Straß « sind die wesentlichsten Aenderungen in

diesem Unternehmen , das immer , schwer gekämpft
hat . Ob die Krise allein durch Preisverbilligung zu

überwinden ist, wird die Zukunft zeigen ; das Pro¬

gramm ^ trägt dem Püblikumshunger noch nicht

genügend Rechnung , denn das altbekannte Volksstück
von IÄ r r o n g « „ Mein L « o p o l d " ist trotz

einiger Lieder von Leo Ascher und wenigen Ein¬

fällen ' dcS Regisseurs Steinhofs schon zu be¬

kannt , « m neue Massen deutichen Publikums ins

Kino zu locke «. Was an dem Stück besonders ge¬

fallen hat , war dos Altwiener Milieu und jene

Sentimentalität , die von den unübertrefflichen Dar¬

stellern, ' des Schusters Weigelt , Girardi und

Thalh « r , mit einigen derberen . Spässen erträglich
gemacht - wurde . Heute spielt die rührselige Geschichte
im Tagesgewand , dec leichtsinnige . Hohn , ist ein

eirigev Barbesucher Berlins , man kommt auch nach

Hamburg und di « Weinschenke im Freien atmet

deutsches Weißbiermilieu ; demgegenüber kann man

mit den ehrlichen ' antiquierten Gewändern der Schu -

stersleute tvenig anfangen . Dieser Leopold richtet

auch hier seinen Vater zu Grunde, , wird Wechsel¬

fälscher und schließlich Originalfabrikbesitzrr durch

seiner Hände Fleiß . Alles heiratet einander , soweit

sich Kombinationen ergeben , di « geeignet find und

der alt « Schühfabrikant , sozusagen ein von Bata

nicht vernichteter Felsen des fleißigen Kleingewerbes ,
kann die . Großvaterfreuden hübsch ausgiebig ge¬

nießen sogar in guten Kleidern . Und die Moral

von der Geschichte lautet : Schuster bleibt bei Deinem

Leisten und schick' Deine Söhne nicht in di « böse

und ach so schöne gute Gesellschaft . Ter Berliner

Max Adalbert kann als alter Vater recht

menschliche Töne finden , sein mißratener Sohn ist

Harald . Paulsen , der sich in der Bar und als

Strolch . Wohler fühlt als in d« r Verkleidung eines

ehrlichen Maschinenerzeugers , di « blonde S p i r a —

in Berlin bekannt als di « Wirtin im „ Weißen Rößl "
— ist etwas massiv , aber sympathisch , ihr geliebter

Schuster ist Gustav Fröhlich , diesmal mit Bril¬

len und her Regisseur , S i e i n h o f f arbeitet mit

guter ' ' Theaterroutine aufS Gerührtwerdcn ; was ; a

schließlich beim happy - end ganz apart ist . W. Lg .
*

Mei « Freund , der Millionär .

Ein Film deS Regisseurs Behrendt , der

durch die Leistung des Hermann Thimig sehens -
wert ist ; man muß feststellen , daß der Lustspiel -
standard deutscher Produzenten schon ein « ziemliche
Höhe erreicht hat und daß mit sicherem Instinkt die

unerträgliche Sentimentalität vermied « « wird . Zum
zweiten Mal « sehen wir «ine ziemlich ! feine Iran : «
auf die gut « Gesellschaft , in der Beziehungen aller

sind; Hier gibt eS « inen kleinen Bankbeamten , der

nichts hat als « ine Vorliebe für Vögel und die
Liebe einer reichen Haustochter . Er reist ihr ins

Seebad nach und gewinnt sie und einen Direktors -

Posten deshalb , weil er zweimal mit einem Millio -

när amerikanischen Ursprungs gesehen und auch

photographiert wird , mit einem Menschen , den er

selbst später als Schwindler entlarvt . Alles geht
aber gut aus , Hans wird Direktor und kann seinen

früheren Vorgesetzten anschnauzen : worin manchen
naiven GemütS Seligkeit zu sehen ist . AlS finn -
und zweckloses Spiel ist die ganze Sache sympathisch :
schade ist nur , - aß di « Industrie dieser so unendlich
wichtig « Kulturmittel an sich reißt und in den

Dienst eines Humors stellt , der in - er heutigen Zeit
nicht geeignet ist, volksbildend zu wirken . Thimig
Ist lieb und nett , ein selten begabter Darsteller ; seine
Partnerinnen Liselotte S ch a a k und Mari « M « i si¬
ne r sind noch Neulinge . Jakob Tiedkr ist treff¬
lich wie immer . W. Lg .
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Feind t « Rücken . 92 Seiten . Preis K 10 . —.

23crIafl der Wiener Volksbuchhand¬
lung , Wien VI. , Gumpendorferstraßr 18.

Eine grimmige Abrechnung mit kommunistischer Le -

gendeybildung stellt die soeben im Verlage der Wie¬

ner Volksbuchhandlung erschienene Schrift „ F rind

im Rücken " dar . Ein « Abrechnung Nicht nur mit

den Geschichtslügen , mit denen die kommunistischen
Parteien ihren wütenden Kampf gegen di « Sozial «
demokrati « begründen und verteidigen wollen , son¬
dern auch mit der Legendenblldung des Kommunis -

mus selbst, mit der er sein « eigen « Vergangenheit
verschleiern und verklären will . Durch die politische
Entwicklung in Deutschland hochaktuell ist . — um

nur eilt Beispiel herauszugreifen — besonders der

aus den , kommunistischen Dokumenten erbrachte Nach¬

weis , daß di « Kommunistisch « Partei TeutschlandS
seit ihrer Begründung nichts getan hat , als die Vor¬

aussetzungen ür das Wiedererstarken der deutschen
Reaktion zu schaffen . Aber nicht nur ihre objektiv «,

historische Schuld , sondern auch die Tatsache , daß die

Kommunisten so gehandelt haben , obwohl sie selbst
die Bedeutung und Notwendigkeit der Verteidigung
der deutschen Demokratie erkannt und eingestanden
haben , wird in der genannten Schrift der Bergan -

«nheitentrisfin . So werden die geradezu klassischen
Sätze angeführt , mit . denen 1922 di « kommunistische
Führerin Klara Zetkin di « Zustimmung der kom¬

munistischen ReichStagsfraktion zum Republikschutz -
gesetz begründet hat . An der Hand der Geschichte der

ungarischen Sowjetrupublik — belegt mit den Zeug¬
nissen ungarischer Kommunisten selbst — ,des 15.

Juni 1919 in Wien , der März - Aktion 1920, der

Putschversuche von 1923 und 1929 in Deutschland und

zahllosen anderen Einzelzeugnissen wird nachge¬
wiesen , daß es sich hiebei um «ine flrupellose , mit

unmoralischen Mitteln arbeitende „Revolutionsstra¬
tegie " handelt , die mit wahrhaft revolutionärer

Politik nichts mehr gemein hat . Di « Schrift begnügt
sich aber nicht mit dem Nachweis der Schädlichkeit
und Lächerlichkeit der kommunistischen Taktik , son¬
dern ■begründet in eingehender ' geschichtlicher Dar¬

stellung die Notwendigkeit und Richtigkeit der filial¬
demokratischen Taktik in allen entscheidenden Phasen
der deutschen und österreichischen Republik . Mit

« in « m eindrucksvollen Hinweis auf Italien und die

Blutschuld der Kommunistischen International « am

italienischen Proletariat schließt di « Schrift , die

jedem Vertrauensmann , jedem Arbeiter und Partei¬
genossen , der sich mit dem kommunistischen Problem

anseinandersetzen will , nützlich sein wird . .

Dm Zirlmmiidche «.
Die Kinder , die klein « Barbara und das

Sportmädchen Ruth , waren schuld daran , daß ich
abends , als schon eine Weile die Musik herüber¬
geschallt hatte , doch nach dem Turnplatz ging ,
wo der kleine Zirkus seine Manege mit weißrot
gestreiften Zeltwänden ausgestellt halt « . Bar¬

bara wollte die Aefschcn sehen , Ruth dagegen
ihre an Akrobatik grenzenden Turnkünste mit

den Leistungen der schönen Elli vergleichen .

Die Kinder bekamen ihre Karten und gin¬
gen hinein . . Ich konnte mich vorerst nicht ent -

schließen , isi der kühlen , nebligen Nacht stunden¬
lang . zu sitzen , und trieb mich zwischen den Wagen
herum . Wie es ivohl den drei Aefschcn gehen
mochte , die heute Mittag von den Kindern Nüsse
erbettelt hatten ? Auch der arme Schimpanse mit

seinen langen Haaren fiel mir ein , der immer

in einepr winzigen Kasten sitzen mußte — oh,
TierquÄerei , elender , atemveklemmender Spuk ,
diese Tropentiere in unfern Nebelnächten und

Regenfommern !
Ach. wie iveit zurück und spurlos verschüt -

tet ist jene . Lebenszone , in der das Frenide und

von weit her Kommende zum Erlebnis wurde ,

wie heute der kleinen Barbara die Affen mit

ihren zarten Runzelhandchen ! Allzu nahe war

mir das Spiel zwischen der kindischen Menschen¬

roheit . die das Tier quälte, ' und dem hilflosen
Ernst des Tiergeschöpfes.

Drinnen im Zirkus brach die Musik ab .

Der ' Akrobat stand , über den Wänden sichtbar ,
auf einem Brettchen , beinah « schon im dichten
Laub der Kastanienbäume , die den Platz um¬

gäben . Ein kurzer Ruf ; er sprang mit Rück¬

wärtssalto ab , und die Musik setzte wieder ein .

Ich blickte in die Wagen hinein . Jetzt , wo

die Familienmütter an der Kaste saßen und dar

Personal in wechselnden Rollen bald als August ,
bald als Kraftmensch , Stallbürsche , Herrenreiter ,
Pürterreakrobat zu tun hatte , waren die Wagen
dunkel . Nur in einem einzigen brannte ein

schwaches Licht . Ich spähte durch das Türfen¬
ster au der Schmalseite hinein . Das Bild , daS

ich sah, hätte einem Maler gefallen .
- Im Hintergründe des Wagens beleuchtete

eine Kerze, die auf einem Klapptischchen stand ,

zwei Mädchen , die eine blond , di « andere dunkel .

Die blonde , die der Kerze zunächst saß , löffelte
aus einem Blechtöpfchen und aß grob geschnit¬
tenes Brot dazu . Das Licht traf ihr Gesicht von

unten / so daß es aus vielen dunkeln und hellen
Ecken zusammengesetzt erschien . Die Dunkle saß

seitlich , und das warme , rötliche Licht der Ker¬

zenflamme ließ das Gesicht und die blaffen Glie¬

der fänft und weich aufleuchten . Sie spielt « mit

ein paar bunten Astern , von denen sie zwei zum

Schmuck für Kleid und Haar wählte . Jetzt

schauerte sie ein wenig zusammen , ließ hohe /
breite : Lider über die Augen fallen und lehnte

sich zurück . Armes Zirkusmädchen , ob du heut «

und morgen wohl satt zu essen hast ? Bist du

übermüdet ? Hast du Sorgen ?
Dann stand sie auf . DaS Gesicht leuchtete ;

die federnden Mieder bewegten sich spielend ein

ivenig ; sie trat , trotzdem sie «in ' wenig geduckt

gehen mußte , nur mit den Zehen auf , als sei sie

beschwingt von innerer Musik . Ich schluckte mein

billiges Mitleid schnell hinunter , ging zur Kaste ,

setzte mich dann zu dem Sportmädchen Ruth un¬

wartete , bis das schöne Mädchen auftrat .

Inzwischen bog der Kraftmensch einen

Eisenstab zu Hufeisenform . Er stemmt ihn zwi¬

schen die Knie , drückte ihn über den Schenkel¬
ansatz ; keuchte und knurrte , und dann hielt er den

gebogenen Stab in den Händen . „ Die Herr¬

schaften mögen ihn besichtigen ; er muß an der

Biegung noch warm sein, " sagte der Kraft¬

mensch . Ich aber , die ich mich schon damit ab¬

finden mußte , nicht naiv bewundern zu können ,

geriet wieder in Nachdenken : warum bewundert

man es , wenn jemand einen Eisenstab biegt ?

Hat nicht der Mensch in der Maschine seine

Kraft millionenfach verstärkt ? Vielleicht tehen

wir heute in den sportlichen Kraftleistungen
mehr als nur die persönliche Ueberlegeicheit :
wir nehmen mit unser « eigenen und mit der

Bewunderung für fremde körperliche Lesttungen

vielleicht teil an einer unbewußten Demonstra¬
tion deS Menschen und seiner unmittelbaren

Kraft gegenüber der Maschine mit ihrer end¬

losen , versklavenden Schraube , genannt Ler -

stungSsteigerung . Oder waS für einen Grün¬

hat sonst der Mensch , mit Händen und Zähnen
Eisen zu biegen ?

Wahrend der Kraftmensch mit seinem Teller

zum Sammeln für sich herumging , trat - aS

schöne Mädchen zu seiner Nummer an . „ DaS
ist Ali, " sagte Ruch .

DaS blaffe Gesicht leuchtete wieder . Dann

bogen und streckten sich volle , glatte Glieder ,
denen man di « Kraft der MuSkeln nicht ansah ,
mit einer Anmut , die die harte Dreffur ganz

vergeffen ließ .

„ Neunzehn ist sie. Sie hat mir ' s vorige »

Jahr gesagt , als sie mir selbst den Fersenhang
beibrachte . " Ruth strahlte .

Neunzehn Jahre ! Am leichten Zackenröck¬
chen eine lachSrote Aster . Sie wird vielleicht
nachher , da sie vor dem Auftreten nicht - ge -

geflen hat , auS dem Blechtopf aufgewärmten
Kaffee löffeln und grobes Brot dazu effen . Ich
aber werde das Angesicht nicht vergeffen , das in

der nebligen Nacht leuchtete und mir wie trun¬

ken erschien vor Freude un - selbstvergessener
Hingabe an ihr Können .

Luise Baumann .
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